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Amtliches. 
. Berlin, 11. Februar. Der König hat den Diviſions⸗Auditeuxen 
Poenicke der 1. Diviſion, Trieſt der 22. Divifion und Hecker 
id Triepcke der 11. Diviſion den Charakter als Juſtizrath ver⸗ 


Das Abonnement auf biefes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt — — für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Die Sozialdemokratie u. das Verſammkungsrecht. 
Berlin, 11. Februar. Geſchloſſene Vereine für öffentliche 


nugelegenbeiten, insbeſondere auch Wahlpereine, find gewiß ein erheb⸗ 
üches politiſches Bildungsmittel. Solchen Vereinen ſchließen ſich aber 
Ur Perſonen an, die ſchon ein erhebliches politiſches Intereſſe be⸗ 


und im Zuſammenhang damit eine beſtimmte politiſche Richtung 
erfolgen. Unter der großen Menge der Wähler giebt es aber ſehr 
Ale flatternde Elemente, die erſt nach den unmittelbar vor den 
es hlen empfangenen Eindrücken fih bei der Wahl entſcheiden 
erade dieſes Publikum für ſich zu gewinnen, muß das Beſtreben 
ler bei den Wahlen konkurrirenden Parteien unmittelbar vor den 
Vahlen fein. Wirkſamer als Zeitungen und Flugblätter pflegen für 
Vhes Publikum größere Verſammlungen zu fein. Die Sozial⸗ 
emokraten würdigen dies auch vollkommen, find aber ſtets beſtrebt, 
anderen Parteien die Benutzung dieſes Agitationsmittels unmöglich 
n machen. Schon zu Laſſalles Lebzeiten wurden nach deſſen An⸗ 
ee ungen Trupps förmlich abgerichtet in Verſammlungslokalen früh⸗ 
kitig einzurücken, unmittelbar vor der Reduerbühne Platz zu nehmen, 
nach der Eröffnung Wahl des Vorſitzenden zu verlangen und für den 
Fall, daß die Wahl gegen ihre Wünſche ausfällt, durch Anfechtung 

r Gültigkeit der Wahl mittelſt Lärm und Geſchrei eine Fortſetzung 
zer Verſammlung unmöglich zu machen. Nachdem es auf dieſe Weiſe 
einen, aber zu jeder Rauferei entſchloſſenen Minoritäten gelungen 
war an vielen Orten die Veranſtaltung von Volksverſammlungen, 
d. h. von Jedermann zugänglichen Verſammlungen für andere Par⸗ 
tie unmöglich zu machen, ging die Sozialiſtenpartei noch einen 
Schritt weiter, ſie drang auch in nicht öffentliche Verſammlungen, 
b. in ſolche Verſammlungen ein, zu denen von vornherein nur be⸗ 
ummte Parteien oder Volkskreiſe eingeladen waren, zu welchen die 
aliſten nicht gehörten. Dieſe Verſammlungen ſuchte man in 


rittöpartei gegenüber 1369 in einer Verſammlung im Konzerthauſe, 
m welcher der Abg. Virchow beabſichtigte vor feinen Parteigenoſſen 
den ſog. Abrüſtungsantrag zu rechtfertigen. Die Polizei verhielt ſich 
u ſolchen gewaltſamen Sprengungen liberaler Verſammlungen 
damals vollkommen gleichgültig. Im genannten Falle begnügte ſich 
beiſpielsweiſe die Polizei damit die Straße vor dem Verſammlungslokal, 
in welchem die ärgſten Exceſſe ungeſtört ſtattfanden, freizuhalten. Als 
am 25. November 1869 von Unruh im Abgeordnetenhauſe 
mißbilligend darauf hindeutete, erging fi der Miniſter Graf Eulen⸗ 
tg in allerlei ſcherzhaften Reden. Die Polizei könne doch nicht die 
erſammlungslokale nach militäriſchen Regeln beſetzen; wenn für 
aſſelbe Lokal von verſchiedenen Parteien zwei gleichzeitige Verſamm⸗ 
ungen bei ihr angemeldet würden, ſo habe die Polizei kein Recht den 
eilnehmern der 2. Verſammlung den Eintritt zu wehren. Miſchen 
Letztere ſich dann mit den Theilnehmern der andern Verſammlung, 
"hört man ein dumpfes Getöſe“, würde gemeldet, „ſie prügeln ſich“, 
io müſſe erſt eine neue Prügelei losgehen“, wenn die Polizei ſich Ein⸗ 
gang verſchaffen wolle. Darum ſei es beſſer, die Polizei warte 
außen, bis etwa der „Lavaſtrom ſich auf die Straße zu ergießen 
drohe“. — Kein Wunder wenn nach Proklamirung ſolcher Grundſätze 
über den Rechtsſchutz politiſcher Verſammlungen letztere in Berlin und in 
andern großen wie kleineren Städten vollſtändig vogelfrei wurden; 
da nun nicht Jeder, welcher Luſt hat eine politiſche Rede zu hören, 
geneigt iſt, dieſe Luſt mittelſt Theilnahme an einer voraufgehenden 
f rügelei zu bezahlen, fo wurde die Abhaltung ſowohl der Volksver⸗ 
ammlungen wie der durch Legitimation des Einzelnen nicht be⸗ 
ſcränkten Parteiverſammlungen mehr und mehr ein Monopol der 
naliſtenpartei. In Bezug auf den Gebrauch des in den Verſamm⸗ 

en liegenden Agitationsmittels erlangte die Letztere thatſächlich 
übnlich demjenigen, welches in einzelnen zurückgebliebenen ländlichen 
Areiſen die Konſervativen hinſichtlich der Preſſe beſitzen, wenn das 
a gige im Wahlkreis erſcheinende Blatt unter der Botmäßigkeit des 
Fandraths ſteht und nur konſervative Wahlaufrufe bringen darf. 
nue hier die Gegenparteien nur in Form von Kreuzbandſendungen, 
ine an beſtimmte Perſonen adreſſirt find, Druckſachen verbreiten 
ersol, ſo waren die antiſozialiſtiſchen Parteien genöthigt zu ihren 
I tlammlungen nur Mitglieder zuzulaſſen, welche ſich durch Karten 


] 
begit 


‘ 
E. 


mirten. Solche Schranke aber hält gerade diejenigen Perſonen 
bes ſolchen Verſammlungen fern, die noch nicht als Vertreter einer 
Mei mien Anſicht bekannt und darum ſolcher Verſammlungen am 
in ten benöthigt ſind. Die Sozialiſten hielten vor den letzten Wahlen 
Oe lin unbeſchränkt Verſammlungen von 3—4000 Köpfen ab; die 
ber wparteien konnten in Folge der Kartenaustheilungen es nicht 
Bor 00 Köpfe bringen. Erſt vor den Stichwahlen ließ man die 
lun chtemaßregeln der Kartenaustheilung bei Seite; eine Verſamm⸗ 
8 r Nationalliberalen wurde alsbald durch eine unter Führung 
geſtö eichstagsabgeordneten Moſt eingedrungene Sozialiſtenſchaar 
rt. Am letzten Freitag hielt zum erſten Mal die Fortſchritts⸗ 
ab für die Nachwahl im 3. Wahlkreiſe eine Verſammlung 
jedoch der nur „Wähler der Fortſchrittspartei“, 
7 ohne das Erforderniß einer Legitimation durch Karten 
weiſe en waren. Wiederum drangen die Sozialiſten jchaaren- 
iſten me verlangten Wahl des Vorſitzenden, meldeten ſich als Sozia⸗ 
zum Wort und ſuchten in jeder Weiſe zu ftören. Die Verfamm⸗ 


7 
So 


zuerst der Fort⸗ 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Voſener Zeit 


Dienſtag, 13. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


didatur von Saucken ergab auch, daß die Sozialiſten in dem dicht ge⸗ 
drängten Saal ſich in einer auf den Galerien und an den Eingängen 
poſtirten Minderheit befanden. Zur Vereitelung des ſozialiſtiſchen 
Sprengungsverſuches trug aber weſentlich der Polizeiſchutz bei, welcher 
dem ſehr energiſch auftretenden Vorſitzenden bei Wahrung feines Haus⸗ 
rechts bereitwilligſt gewährt wuroe Auf Anrufen des Vorſitzenden 
wurden 2 Führer der Sozialiſten, welche der Aufforderung den Saal 
zu verlaſſen nicht folgten, vom anweſenden Polizeilieutenant ſofort 
hinausſpedirt. Dieſelben werden wegen Verletzung des Hausrechts 
unter Anklage geſtellt werden. Die dem Vorſitzenden angebotene po⸗ 
lizeiliche Räumung der Galerien und Eingänge erwies ſich hiernach 
als überflüſſig. Vielleicht wird es nach dieſem Vorgang auch in Berlin 
wieder möglich die Freiheit des Verſammlungsrechts den Sozialiſten 
gegenüber zu wahren, zumal wenn künftig bei fortſchrittl. Parteiver⸗ 
ſammlungen bekannte Soytaliften ſchon beim Eingange zurückgewieſen 
werden, wozu allerdings eine ſtarke nöthigenfalls polizeilich zu unter⸗ 
ſtützende Kontrolmannſchaft erforderlich iſt Iſt das Hausrecht der 
Einberufer von Verſammlungen zunächſt in beſchränktem Umfange 
thatſächlich wieder zur Geltung gekommen, ſo wird man demnächſt auch 
von anderer wie ſozialiſtiſcher Seite wieder allgemeine, an die Par⸗ 
teiangehörigkeit nicht gebundene Wählerverſ. abhalten können und 
dieſes Agitationsmittel wird aufhören ein Privilegium der Sozialiſten⸗ 
partei zu ſein. 


Ueber die oben erwähnte Wahlverſammlung der Fortſchrittspartei 

und ihren Verlauf bringt die „Nat. Ztg.“ folgenden Bericht: 
Ein vom fortſchrittlichen Wahlkomité des dritten berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreiſes einberufene Partei⸗Verſammlung, die am 9. Abends 
im „Neuen Geſellſchaftshauſe“ (Fottbuſerſtraße 1), ſtattfand, war fo 
überaus zahlreich beſucht, daß obwohl die meiſten Tiſche und Stühle 
aus dem Saale entfernt waren, die Anweſenden nicht nur im großen 
Saale, ſondern auch in allen Nebenſälen und auf den Gallerien Kopf 
an Kopf ſtanden, Gleich nachdem der Vorſitzende des fortſchrittlichen 
Wahlkomites Stadtrath Romſtädt die Verſammlung eröffnet hatte, 
verlangten die ebenfalls ſehr zahlreich erſchienenen Sonaldemokraten, 
unter mehrere Minuten andauerndem, wabrhaft betäubendem Skan⸗ 
dal, die Bureauwahl. Nach längeren 3 Geſchäftsordnungs⸗ 
debatten wurden die Ruhe allmälig hergeſtellt, worauf Kaufmann 
Heinitz über die nothwendig werdende Nachwahl in dieſem Wabl⸗ 
kreiſe e be Herr Heinitz bemerkte: die Reichstagsdebatte über die 
Juſtizgeſetze ſei auch in dieſem Wahlkreiſe die Veranlaſſung zu 
einer vollſtändigen Trennung zwiſchen der Fortſchritkspartei und der 
nationalliberalen Partei geworden. Es ei deshalb Pflicht aller ſich zur 
Fortſchrittspartei zählenden Wähler, bei der bevorſtehenden Nach⸗ 
wahl ihre Anſtrengungen zu vordoppeln. Der Wahlvorſtand 
habe beſchloſſen: der Verſammlung die Wahl des zur äußerſten Linken 
der Fortſchrittspartei gehörenden Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen 
zu empfehlen. (Stürmiſcher Beifall und furchtbarer Lärm.) Unter 
nicht endenwollenden Hochrufen auf den genannten Kandidaten, wie 
unter Pfeifen und Schreien von der andern Seite beſtieg nunmehr 
Herr v. Saucken Tarputſchen, von dem Vorſitzenden zur Ergreifung 
des Wortes aufgefordert, die Redner⸗Trihüne. Die Fortſchrittspartei 
— ſo begann der Redner — ſei augenblicklich ſowohl nach rechts wie 
auch nach links die beſtgehaßte Partei im Staate. Man behaupte, 
die Foriſchrittspartei ſei gegen die deutſche Einheit, obgleich die deutſche 
Fortſchrittspartei nichts weiter als die natürliche Nachfolgerin des 
deutſchen Fd eee e Man nenne die Fortſchrittspartei 
die Partei der Negation, weil ſie nicht unbedingt allen Regierungs⸗ 
Vorlagen zuſtimme. Die Fortſchrittspartei ſei nicht gewillt, die Frei⸗ 
heit der Einheit zu opfern und werde trotz aller Anfeindungen nie⸗ 
mals freiheitswidrigen Geſetzen zuſtimmen. (Stürmiſcher Beifall und 
furchtbarer Lärm.) Man bezichtige die 5 des Wei⸗ 
teren, ſie baue der Sozialdemokratie eine goldene Brücke. (Lautes 
Gelächter der Sozialdemokraten.) Daß die Fortſchrittspartei oder ſo⸗ 
genannte „bürgerliche Demokratie“ von den Sozialdemokraten am 
meiſten gehaßt werde, könne man täglich aus ihren Zeitungen erſehen. 
(Rufe: Alles Reaktion!) Wenn die „goldene Brücke“ jedoch aus den 
gelhoffenen freiheitlichen Arheitergeſetzen hergeleitet werde, dann laſſe 
ich die Fortſchrittspartei dieſe Be 11 0 ern gefallen. Leider 
haben an dieſen im Sinne von Schulze⸗ ellbſch, Franz Duncker und 
Max Hirſch zu Stande gekommenen Öefegen auch die National⸗ 
liberalen mitgewirkt; mithin gebühre dies Verdienſt der Fort⸗ 
chrittspartei nicht allein. (Lautes Gelächter der Sozialdemokraten. 
urchtbarer Lärm.) Meine Herren (zu den Sozialdemokraten ſich 
wendend), Ihre Forderungen würden, wenn ihnen nicht ſeitens der 
Fortſchrittspartei ein Paroli geboten würde, mit größter Sicherheit 
zur Wiederbeſeitigung all der mühſam errungenen Volksrechte und 
Freiheiten führen. Curchtharer, lang anhaltender Tumult der Sozial⸗ 
demokraten und ſtürmiſcher, ſich immer von Neuem wiederholender 
Beifall der Fortſchrittsleute.) Die peſſimiſtiſchen Parteien rechts und 
links, beide aus den Zeitverhältniſſen hervorgegangen, werden mit 
Aenderung derſelben auch wieder verſchwinden. Die Fortſchrittspartei 
dagegen, die ſich durchaus auf den Boden der Thatſachen ſtellt und 
der die freiheitliche Entwickelung der Völker über Alles geht, hat ihre 
Wurzeln in der deutſchen Airb. r Muthig und unerſchrocken, 
weil des Sieges ſicher, wird ſie ihr ga verfolgen, und, meine 
Herren, ich verſpreche Ihnen, thätigen Antheil an dieſer Arbeit zu 
nehmen. (Stürmiſcher Beifall und ünbeſchreiblicher Skandal.) Die 
Rede war damit zu Ende. Auf die nunmehr an den Kandidaten ge⸗ 
richtete Fragen bemerkte derſelbe: Die Gewerbegeſetzgebung habe ſich 
im Zeitalter der Eiſenbahnen nicht anders, als geschehen, ſtipuliren 
laſſen, im lebrigen würde er jedoch, wenn eine Reviſion der Gewerbe⸗ 
geleggehung vorgenommen werden ſollte, in Erwägung ziehen, ob fich 
die Beſtimmung bezüglich der unmündigen Handwerkslehrlinge in ir⸗ 
gend einer Weiſe ändern laſſe. Endlich erkläre er, ein Gegner des 
Schutzzollſyſtems zu fein. — Der Skandal wurde ſchließlich fo groß, 
daß der anweſende Polizei⸗Lieutenant ſich veranlaßt ſah, einen der 
Bolte Duncan affl behufs Feſtſtellung feiner Perſonalien nach dem 
Polizei⸗Bureau abführen zu laſſen. Mit übergroßer Majorität wurde 
endlich die Kandidatur des Herrn von Saucken⸗Tarputſchen von der 
Berfammlung akzeptirt, worauf der Vorſitzende, Stadtrath Romſtädt, 
Herrn v. Saucken⸗Taxputſchen zum alleinigen Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei für die Nachwahl im dritten berliner Reichstagswahl⸗ 


kreiſe proklamirte. 
Der vorſtehende Bericht ſtimmt mit den Angaben unferer Z-Kor⸗ 
reſpondenz in Betreff des polizeilichen Eingreifens nichtzganz überein. 


lung erreichte gleichwohl ihren Zweck; die Abſtimmung über die Kan⸗ 
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Nach der „Nat. 3.“ ift nur ein Sozialdemokrat aus dem Saale ge⸗ 
bracht worden. 5 


Tonga. 

Der vielbeſprochene und von den Feinden Deutſchlands ſchon wie⸗ 
der in gehäſſigſter Weiſe ausgebeutete Vertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Tongainſeln hat nach der „Fr. Ztg.“ folgenden 
Wortlaut: 


„Freundſchaftsbündniß zwiſchen Seiner Mazeſtät dem deutſchen 
Kaiſer im Namen des deutſchen Reiches, und Seiner Majeſtät dem 
Könige von Tonga. 2 

eine Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen ꝛc. Na⸗ 
mens des deutſchen Reiches auf der einen Seite, und der König von 
Tonga andererſeits, von dem Wunſche beſeelt, ihre gegenſeitigen Be⸗ 
tehungen und Intereſſen zu erhalten und zu kräftigen, haben den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ein Freundſchaftsbündniß zu ſchließen. Zu dieſem Zwecke 
haben ſie zu ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar der deulſche 
Kaiſer den Kapitän zur See Exnſt Wilhelm Heinrich Hugo Eduard 
Knorr, Kommandant von Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“, Ritter des 
eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe und Ritter vom rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, und den Herren Theodor Auguſt Ludwig Weber, deut⸗ 
ſchen Konſul für Tonga und Samoa; und Seine Majeftät der König 
von Tonga den Herrn Uiliami Tugi, Präſidenten der legislativen 
Verſammlung von Tonga und den Rev Shirley Waldemar Baker, 
wesleyaniſchen Prieſter als Dolmetſcher, welche, nachdem fie ſich gegen⸗ 
abe ihre Vollmachten mitgetheilt, nachſtehenden Vertrag abgeſchloſſen 


aben. 

Artikel 1. Zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem Königreiche 
Tonga, ſowie zwiſchen deren Herrſchern und deren Völkern ſoll von 
nun an Friede und ewige Freundſchaft beſtehen, ohne Unterſchied der 
Perſon des Platzes. . 

Artikel 2. Die Unterthanen beider kontrahirenden Theile follen 
in beiden Ländern den vollſtändigſten und beſtändigen Schutz für ihre 
Perſon und ihr Eigenthum genießen. Sie haben in dieſem Punkte 
in beiden Ländern dieſelben Rechte und Privilegien, wie die Einge⸗ 
borenen. Tonganer in Deutſchland und Deutſche in Tonga ſollen 
von allen politiſchen Aemtern (ein ſeltſamer Punkt) und Militär⸗ 
dienſten befreit ſein, ſowohl zu Waſſer wie zu Land, ebenſo auch von 
allen Kriegsſteuern, Zwangsänlehen, Milttürrequifitionen, und von 
allen ſonſtigen Dienſtleiſtungen. Sie ſollen ferner in keinem Falle 
auf ihr bewegliches oder unbeweglichliches Eigenthum irgend anderen 
Steuern, Umlagen zc. unterworfen werden, als i 
Unterthanen oder die Unterthanen der am meiften 
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tionen. 

Artikel 3. Tonganer, die ſich in Deutſchland aufhalten oder da⸗ 
ſelbſt wohnen, ſowie Deutſche, die in Tonga wohnen oder ſich auf⸗ 
halten, ſollen vollſtändige Gewiſſensfreiheit und Freibeit in ihrem 
religiöſen Gottesdienſte genießen und die gegenjeitigen Regierungen 
ſollen nicht geſtatten, daß die betreffenden Untertbanen wegen ihres 
Glaubens oder wegen der Ausſihung deſſelben in Privathäufern, Ka⸗ 
pellen, Kirchen oder anderen Plätzen geſtört oder beläſtigt werden, 
ſtets vorausgeſetzt, daß die Sitten, Gebräuche und U des Landes 
gehörig dabei reſpektirt werden. Die Unterthanen beider Staaten 
ſollen das Recht beſitzen, ihre Landsleute, die in Tonga oder in Beutſch⸗ 
land ſterben, in paſſenden Plätzen, die ſie zu dieſem Zwecke mit Er⸗ 
laubniß der Lokalbehörden beſtimmen, zu begraben, und in keinem 
Falle ſollen die Begräbnißzeremonien und die hierbei üblichen reli⸗ 
giöſen Gebräuche geſtört werden. 

Artikel Zwiſchen allen Staaten des deutſchen Reiches und 
allen Ländern von Tonga ſoll gegenſeitig volle Freiheit des Handels 
beſtehen. Die Untertbanen der beiden vohen kontrahirenden Theile 
ſollen mit ihren Schiffen und Waaren in allen Häfen, Plätzen und 
Gewäſſern von Deutſchland und Tonga in voller Sicherheit einfahren. 
Die Tonganer in Deutſchland und die Deutſchen in Tonga ſollen in 
dieſem Punkte dieſelben Rechte wie die Eingeborenen genießen. 

Artikel 5. Ebenſo ſo llen auch allen riegsſchiffe der beiden kon⸗ 
trabirenden Theile das Recht haben, in allen Häfen der beiden Länder 
eimufahren, daſelbſt Anker zu werfen und zu bleiben, Vorräthe eimu⸗ 
nehmen und Ausbeſſerungen vorzunehmen, in Gemäßbeit mit den 
Geſetzen und Gewohnheiten des Landes. Zum Zwecke der Erleichte⸗ 
rung dieſer Begünſtigungen und insbeſondere um in der Erlangung 
einer Kohlenſtation in feinem Lande bebülflich zu fein, geftattet der 
König von Ae de dem deutſchen Reiche alle Rechte und ü erläßt der⸗ 
ſelbe die freie Benutzung eines paſſenden Platzes und des nöthigen 
Grundes in der Vavao Inſelgruppe, allein ſtets ohne Präjudiz an 
den Souverainetätsrechten des Königs von Tonga. 

Artikel 6. Die Unterthanen der beiden kontrahirenden Theile 
können mit vollſtändiger Freiheit nach irgend einem Theile deider 
Länder verziehen, daſelbſt wohnen und reiſen, Geſchäfte im Großen 
und im Kleinen betreiben, die Preiſe für ihre Waaren ſelbſt bes 
ſtimmen; bierüber ſoll noch ein beſonderer Handels⸗ und Schiff: 
fahrtspertrag abgeſchloſſen werden. Ferner können ſie auch Grund 
und Boden erwerben, Häuſer bauen oder ſolche miethen, eben ſo 
Waarenlager. In allen dieſen Fällen ſollen die Unterthauen der 
beiden Staaten den Geſetzen des Landes unterworfen fein, aber keine 
9 ge haben. 6 6 

rt. 7. Da ohnehin noch, wie ſchon erwähnt, ein beſondere 
Vertrag zwiſchen beiden Stacdten gaser werden wird, — die 
Beziehungen der hohen kontrahirenden Theile noch zu verbeſſern, 
ſo werden auch für denſelben alle geſetzlichen und Zivilſtandsbe⸗ 
ſtimmungen vorbehalten, ſowie auch die Beſtimmungen über die 
ge 5 g a neee einem beſonderen Konſularvertrage 
reſervirt bleiben. 

Artikel 8. Jeder der beiden kontrabirenden Theile verpflichtet 
ſich, in ſeinen Ländern keine Monopole, Indemnitäten oder Bet 
zum Nachtheile des Handels, der Flagge oder der Unterthanen der 
anderen Nation zu geftatten. 
Artikel 9. Die beiden hohen kontrahirenden Theile kommen über⸗ 
ein, einander gegenſeitig mit Bezug auf die früheren Artikel alle die 
Rechte und Privilegien zu geſtatten, welche in Zukunft den meiſt be⸗ 
günf ait Nationen gewährt werden mögen. 

rtikel 10. Der Achnang pf Vertrag ſol in Kraft treten von 
dem Tage der Unterzeichnung deſſelben. Doch ſoll derſelbe ſeine Gil⸗ 
tigkeit verlieren, wenn deſſen Ratifikation ſeitens der deutſchen Regie⸗ 
rung nicht binnen einem Jahre ertheilt wird. 

Artitel 11. Der gegenwärtige Vertrag, aus 11 Artikeln beſte⸗ 
bend, fol ratiſtzirt und die Natiſikationen ſouen ausgetauſcht werden 
in Nukualofa innerhalb zwölf Monaten. 

Gezeichnet und geſiegelt von den Bevollmächtigten im Hafen von 
eg 1 5 5 10 — a nn Sr. de Sl „Hertha“ 
am 1. November ez.) E. Knorr, Th. Weber, Uiliami Tugi 
Shirley W. Baker Dollett) Fa 
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Wir ſchließen hier einige Mittheilungen über Land und Leute von 
nga an. Ueber das erſtere berichtet Ritters geograph. Lexikon: 
Der Tonga⸗Archipel, bekannter unter dem Namen der Freund⸗ 
ſchafts⸗Inſeln, umfaßt eine im großen Ozean. W.⸗S.⸗W. von den 
A Geſellſchafts⸗Inſeln zwiſchen dem 18—22 Grad ſ. Br. und dem 165,19 
bis 156,19 Grad w. L. gelegene Gruppe von etwa 100 Inſeln und 
Eilanden, die ſich in einer Länge von etwa 200 engliſchen Meilen 
von Süd nach Nord und in einer Breite von 50-60 Meilen von 
11 ar nach Weit erſtrecken. Ihr Flächeninhalt beläuft ſich auf etwa 
2850 Qu.⸗Meilen mit ca. 150,000 Einwohnern. Der Archipel beſtebt, 
on einigen ferner liegenden vereinzelten Inſeln abgeſehen, aus drei 
auptgruppen: den eigentlichen Tonga⸗Inſeln im Süden, den Hapay⸗ 
nfeln in der Mitte und den Vavau⸗Juſeln im Norden. Das Klima 
fl angenehm und der Geſundheit zuträglich. Hauptnahrungsmittel 
ſind Kokesnüſſe, Brodbaumfrucht, Bananen. Von vierfüßigen Thieren 
BR 5 gabe: wenigen Hunden und Schweinen nur Ratten, aber 
Biel Vögel ic. 


mit ſich, der nach London geſchickt wurde. Hier erlernte er die eng⸗ 
Kühe Sprache gründlich und leiſtete dann ſpäter bei dem von den 


egangen Die N 
8 digen fang Jahren nicht weniger als 120,000 Pfd. Sterl. für das 
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Deutſchland. 

Berlin, den 11. Februar. 
. — [Aus dem Landtage.] Das Abgeordnetenhaus führte in 
feiner Sitzung vom 10. d. die Berathung über den Etat des Minis 
ſteriums des Innern zu Ende. Das Kapitel von der Strafanſtalts⸗ 
verwaltung gab den Abgg. Knörcke und Zimmermann Gelegenheit zu 
Anträgen. Der Erſtere forderte Gleichſtellung der Lehrer an den 
Strafanſtalten im Gehalt mit den Strafanſtaltsinſpektoren, der An⸗ 
dere will die Regierung aufgefordert wiſſen, das Verfahren bei der 
vorläufigen Entlaſſung der zu längerer Zuchthaus⸗- oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilten Zivilperſonen mit Rückſicht auf die ſtatiſtiſchen 
Ergebniſſe für 1873 bis 1875 einer beſonderen Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Nach längerer Diskuſſion wurde der erſtere Antrag 
der Budgetkommiſſion, der letztere der Juſtizkommiſſion über⸗ 
wieſen. Der Reſt des Etats wurde, abgeſehen von einigen Que⸗ 
! relen des Abg. v. Schorlemer über eine das Kollektenweſen betreffende 
1 Miniſterialverfügung, ziemlich glatt erledigt. Dann ging man zum 
Bes - Etat der Eiſenbahnverwaltung über. Hier drehte ſich die ganze De⸗ 
je‘ batte um den Antrag der betreffenden Gruppe: Die Regierung auf⸗ 
2 zufordern: „die aus Anlaß des Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. Juni 
1874 eingeführten Gütertariferhöhung im ganzen Umfange aufzuheben 
und die desfallſige den Privatbahnen ertheilte Ermächtigung zurück⸗ 


8 Wir erinnern uns kaum, das Haus ſo überfüllt geſehen 
7 zu haben, als am letzten Sonntag, an welchem „Wallenſteins 
Tod“ mit Herrn Otto Lehfeld als Wallenſtein aufgeführt wurde. 
Selbſt die äußerſten Winkel des Zuſchauerraumes waren beſetzt, 
ſelbſtverſtändlich in dieſem Falle das Orcheſter geräumt. Es entwickelte 
N ſich demgemäß eine Temperatur, welche den Genuß zur Arbeit machte, 
aber das Publikum hielt mit großer Beharrlichkeit aus. Das Stück 

iſt, ſo viel uns erinnerlich, hier zuletzt vor etwa 4 Jahren, noch im 

Stadttheater, mit Herrn Lehfeld zur Darſtellung gelangt. Am Sonn⸗ 

tagfeigten ſich wie damals in dem Drama große Lücken, im Beſon⸗ 

deren fehlten die zur Erklärung der Liebesepiſode durchaus nothwen⸗ 
digen Eröffnungsſzenen des dritten Akts. Der Zettel ließ uns u. A. 
5 die beiden Hauptleute Deveroux und Macdonald vermiſſen. Wir 
0 haben eben kein ausreichendes Perſonal für derartige Dichtungen, und 
fo iſt es auch weiter nicht? verwunderlich, wenn z. B. Herr Trauth 
an dieſem Abende zwei verſchiedene Rollen ſpielen wußte. Davon 
A abgeſehen, war die Aufführung ganz anerkennenswerth. 

Herr Otto Lehfeld überraſchte als Wallenſtein durch vor⸗ 
treffliche Maske und gab auch ſonſt ein wohlgelungenes Bild des 
ehrgeizigen Feldherrn, der, verführt durch die ihm anvertraute Macht, 

auf Verrath an feinem Kaiſer ſinnt und dieſen tbatſächlich vollführt. 
Wallenſtein iſt ein in ſich geſchloſſener Charakter, der zwar durch 
f äußere Ereigniſſe mehr oder weniger berührt, aber nicht in ſeinem 

Kerne ergriffen oder gar verändert wird. So ſtellt ihn Lehfeld dar, 
doch vergißt er nicht, das myſtiſche Element, wie es in Wallenſteins 
8 unbedingtem Glauben an die Sterndeuterei liegt, zu betonen. Cha⸗ 
* 
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rakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung die Rezitation der Erzählung im | an, fie bekämpft nicht Gleiches mit Gleichem, gegen den wohlgefügten] Geſangvereines paßt, vollkommen erreicht. Die Regie und Au I 
zweiten Akt: „Es giebt im Menſchenleben Augenblicke“ u. ſ. w. Der | Sinn führt fie den chaotiſchen Unſinn, gegen das trockene Einerlei ! ftattung war in jeder Beziehung vortrefflich und mit dem nöthi . 


l 


— 
Z—— ————— — — ——ñ———ͤ ——— — — —-— — —- — 


zuziehen.“ Der Abg. Hammacher empfahl dieſen Antrag aufs Dring⸗ 
lichſte. Die Tariferhöhung ſei erfolgt zu einer Zeit, wo vielmehr 
eine Herabſetzung angezeigt geweſen wäre. Den Einwand, daß man 
ohnehin jetzt vor einem neuen Tarifiyitem ſtehe und deshalb von dem 
Antrage abſehen ſolle, ließ er nicht gelten. Der Handelsminiſter 
Achenbach ſuchte die Tariferhöhung von 1874 zu rechtfertigen und 
widerſetzte ſich dem Antrage da eine generelle Aufhebung 
die Erhöhung im Augenblicke nicht möglich ſei. Im Uebrigen ver⸗ 
wies er auf die am Montag (12. d.) hier zuſammentretende Konferenz 
ſämmtlicher Stagts⸗ und Privatbahnen zur Feſtſtellung eines neuen 
Tarifs. Der Abgeordnete Richter⸗Hagen ſekundirte dem Handels⸗ 
miniſter, meinte aber dabei die angekündigte Konferenz als ein Zeichen 
auffaſſen zu müſſen, daß das Reichseiſenbahnprojekt aufgegeben ſei 
Dem widerſprach indeß der Handelsminiſter aufs Entſchiedenſte, und 
der Abgeordnete Löwe hob hervor, wie das bloße Auftauchen des 
Reichseiſenbahnprojekts auf die Privatbahnen ſchon einen ſehr heil⸗ 
ſamen Einfluß gehabt babe. Von konſervativer Seite traten die Ab⸗ 
geordneten v. Wedell und v Nauchbaupt für den Antrag der Gruppe 
ein, der Letztere unter lebhaften Angriffen gegen den Handelsminiſter, 
welche dieſer zurückwies. Abg. Meyer⸗Breslau wollte den Antrag an 
eine beſondere Kommiſſion verwieſen wiſſen; das Haus beſchloß indeß 
Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion. 

Aus den Verhandlungen des Herrenhauſes vom 10. d. ſind nur 
zwei Punkte von allgemeinerem Intereſſe hervorzuheben. Bei der 
Berathung des Geſetzentwurfes, welcher 6 Millionen Mark aus der 
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung für die anderweite Regelung der 
Grundſteuer in den neuen Provinzen verwendet wiſſen will, monirte 
Graf zur Lippe, daß man für dieſen Zweck nicht einen beſonderen Kredit 


in Anſpruch nehme und nicht zunächſt die Eiſenbahn⸗An⸗ 
lagen auf die Kriegs - Entſchädigung angewieſen habe. 
Nach einer Replik des Finanz ⸗Miniſters nahm indeß 


das Haus die Vorlage der Regierung an. Weiterhin beantragte der 
ultramontane Graf Brühl eine paderborner Petition betreffs der 
Leitung des Religions⸗Unterrichts in den katholiſchen Schulen der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar widerſprach unter Bezugnahme auf die entſprechenden 
Verhandlungen des anderen Hauſes, und der Antrag Brühl wurde 
abgelehnt. 


— Die kurz vor dem 70jährigen Militär » Jubiläum des Kaiſers 
verbreiteten Gerüchte von einer bevor ſtehenden Amneſtie 
tauchen jetzt in etwas anderer Verſion von Neuem auf. Es heißt, 
Se. Majeſtät habe ſich zum Erlaß einer Amneſtie in beſchränktem 
Umfange, welche an dem bevorſtehenden kaiſerlichen Geburtstage er⸗ 
folgen ſolle, entſchloſſen. Nicht allein das frohe Ereigniß der Voll⸗ 
endung ſeines achtzigſten Lebensjahres, ſondern auch die vor Kurzem 
erfolgte Majorennitätserklärung feines älteſten Enkels hätte den Kaiſer 
zu dieſem Entſchluß bewogen Die Nachricht iſt jedenfalls mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. 


— Ueber den bereits kurzerwähnten Eintritt des Prinzen Wil⸗ 
helm in das erſte Garde⸗Regiment zu Fuß berichtet die „Kreuz⸗Ztg.“ 
folgendes Nähere: 

Der Kaiſer und König empfing am 9. Februar, Vormittags 9 
Uhr, im hieſigen königlichen Palais den Prinzen Auguſt von Würt⸗ 
temberg kommand. General des Garde⸗Korps, den Kommandeur der 
1. Garde⸗Inf.⸗Div., Generallieutenant von Pape, den Kommandeur 
der 1. Garde⸗Inf.⸗Brig., Generalmajor von l'Eſtocg, den Komman⸗ 
deur des 1. 8 zu Fuß, Oberſten von Derentall, den 
Kommandeur des 2. Bat. dieſes Regiments, Major Grafen zu Rantzau 
und den Chef der 6. Kompagnie des Regiments, Hauptmann v. Pe⸗ 
tersdorff. Nachdem der Kronprinz und Prinz Wilhelm erſchienen 
waren, trat der Kaiſer und König in dieſe Versammlung ein. In 
einer längeren Anſprache überwies der oberſte Kriegsherr dem Kom⸗ 
mandeur ſeines erſten Garde⸗Regiments zu Fuß und deſſen direkten 
Vorgeſetzten den prinzlichen E ae en Eintritt in das Regiment, 
in welchem er ſelbſt und fein Sohn die militäxiſche Laufbahn begon⸗ 
nen hatten und in welchem nun der an feine praktiſche mili 
täriſche Ausbildung erhalten Pal . Majeftüt hob in der erwähn⸗ 
ten Anſprache hervor, wie ſehr es auch jetzt bei den erweiterten Auf⸗ 
gaben der preußiſchen Regenten die Fürſorge für die Armee ein Haupt: 
augenmerk für dieſelben ſein müſſe, da ſie es doch geweſen ſei, welche 
den neuen Stand der Dinge herbeigeführt habe und ſo auch berufen 
ſei, denſelben zu erhalten. Um 10 Uhr begaben ſich der Kronprinz 
Prinz Wilhelm, fo wie die oben genannten militäriſchen Perſönlich⸗ 
keiten nach Potsdam. In dem alten Exerzierhauſe, dem ſogenannten 
Langen Stalle, ſtand die 6. Komp. des 1. Garderegts, zu Fuß im Pa⸗ 
radeanzuge, auf dem rechten Flügel das geſammte Offisierkorps des Regi⸗ 
ments. Weiter waren anweſend: die Kommandeure ſämmtlicher Regimenter 
und militäriſchen Anſtalten in Potsdam und das Offizier⸗Corps der 
ganzen Garniſon. Nachdem der Kronprinz und Prinz Wilhelm mit 
ihrer militäriſchen Begleitung erſchienen waren, krat der Kronprinz 
in den Kreis der Offiziere des 1. Garde⸗Regiments und ſprach zu den⸗ 
ſelben etwa Folgendes: „Ich ſelbſt habe die Schule Ihres Regiments 
durchgemacht, Ich kenne den vortrefflichen Geiſt deſſelben und hoffe 
nur, daß derkelbe jo erhalten bleibe. So kann Ich Meinem Sohn 


Künſtler trifft hier das Kolorit ausgezeichnet. Durch eigenthümlich 
gedämpften Ton erweckt er das Intereſſe des Zuſchauers, das ſich 
im Verlauf der Rezitation ſteigert; über dem Ganzen ruht ein ge⸗ 
heimnißvoller Zauber. Im Uebrigen iſt der Künſtler bemüht, neben 
der Staatsaktion die rein menſchliche Seite Wallenſteins hervortreten 
zu laſſen, welche dieſem Charakter unſere Theilnahme, ſeinem Fall 
unſer Bedauern ſichert. Das Publikum folgte den Ausführungen des 
Gaſtes erſichtlich mit Spannung und rief denſelben ſehr oft hervor. 
Von den ſtändigen Mitgliedern des Theaters verdient Herr Groth 
als Max beſondere Anerkennung. Der Künſtler vermied das hohle 
Pathos, zu dem gerade dieſe Rolle herausfordert, und ſpielte mit gro⸗ 
ßer Wärme. Sein Organ freilich reicht für die koloſſale Steigerung 
am Schluß des dritten Aktes nicht aus — aber dafür beſitzen über⸗ 
haupt nur wenige Darſteller die erforderlichen Stimmmittel. Im 
Uebrigen find noch Frl. Val mor elThekla), Fr. Trauth (Grä⸗ 
fin Terzky) und die Herren Horny GButtler), Trauth (Wrangel 
und Hauptmann, und Stephan (Illo) zu nennen. 
Herr Lehfeld gedachte ſein diesmaliges Gaſtſpiel am Sonntag 
zu ſchließen. Derſelbe hat ſich jedoch bereit finden laſſen, am nächſten 
Mittwoch noch einmal und zwar als Othello aufzutreten. E. 


Das Jeſt des Allgemeinen Männergeſangvereins. 

Faſtnacht, die Zeit holder Laune und lieblicher Narrethei hält 
ihren Umgang; die ſchöne Zeit, wo die jährlichen chroniſchen Leiden 
unverdauter Geſellſchaften, habitueller Gene und wohlgefügter ſtehen⸗ 
der Fraktionsberathungen ſoweit courfähig geworden ſind, daß mit 
der eigentlichen Kur nothwend ger Weiſe begonnen wird, fie iſt ge⸗ 
kommen. Dieſe Kur iſt keine homöopathiſche, fie wendet volle Dofen 


jenes göttliche Naß, den Humor, gegen den ſchwarzen glatten und 
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“ 


nur Glück wünſchen, daß er auch dieſe Schule 15 af enn benen - 
iſt. Als Ich in das Regiment eingetreten, batte daſſelbe auch = 3 
genheit gebabt, ſeinen Eifer im Dienſte des Königs zu zeigen. — Do 1 
iſt jene Zeit nur eine trübe Erinnerung. — Mein Sohn jedoch unt 
nur die glorreichen Thaten zweier Kriege, in denen das Regiment, 
wie ja ſtets, feinen alten Ruhm bewährte. Ich kann alſo wohl jagen, 
daß Mein Sohn ſtolz ſein kann, dieſe Uniform zu tragen, welche Ich 
während meiner geſammten Dienſtzeit getragen habe, und ſo vertraue 
Ich Ihnen venfelden hiermit an.“ Zum Schluſſe ermahnte der Kron⸗ 
prinz ſeinen Sohn, ſtets der Worte zu gedenken, die er an dieſem Mor⸗ 
gen aus dem Munde des Kaſſers und Königs gehört habe. Hierau 
trat der Kronprinz mit dem Prinzen Wilhelm vor die Kompagnie, 
grüßte die Mannſchaften und ſprach dort etwa folgende Worte: „Es 
iſt Mir eine beſondere Freude, daß Mein Sohn die Schule durchzu⸗ 5 
machen fire iſt in derſelben 1 die Ich ſelbſt andertbald 
Jahre zu führen die Ehre hatte, eine Zeit, an die ſich die ſchönſten 
Erinnerungen, meiner erſten militäriſchen Laufbahn anknüpfen. it ? 
einem Gruße an die Mannſchaften forderte der kronprinzliche Vater 
den prinzlichen Sohn auf, einzutreten. Der Prinz trat an die Front 
und zog den Degen, die Kompagnie ſalutirte. Der Kronprinz ſchritt 
ſodann die Front der Truppe ab, worauf der Parademarſch erfolgte. 
— Nach Beendigung der Feierlichkeit begab ſich Prinz Wilhelm mit 
feinem militäriſchen Begleiter, Major v. Liebenau, nach dem Stadt⸗ 
ſchloſſe, wo er die Offiziere der Kriegsſchule empfing, welche zu ſeinen 
militäriſchen Lehrern beſtimmt ſind. ; 

— Betreffs der Betheiligung Deutſchlands an der 
pariſer Weltausſtellung enthält ein offizielles aus Paris i 
nach Hagenau gerichtetes Schreiben, welches das Elſaſſer Journal 
veröffentlicht, folgende Mittheilungen: 

f 80 Paris, den 3. Februar 1877. 

Mein Herr! 


Die Antwort auf Ihren Brief vom 21. Januar d. J. habe ich 
in der Hoffnung verſchoben, Ihnen bald Beſtimmteres melden zu 
können. Dem franzöſiſchen Generalkommiſſariat iſt noch keine 
offizielle Kunde von Deutſchlands Weigerung 
zugegangen, ſich an der Weltausſtellung von 1878 zu betheiligen, und ö 
unterdeſſen bleibt der den Ausſtellern aus dem deutſchen Reiche be⸗ 
ſtimmte Raum aufbewahrt. Verharren die berliner Behörden bei einer 
Abſtentation, die ſich bisher nur in Privatunterredungen und münd⸗ 
lichen Eröffnungen kundgegeben hat, ſo wird das franzöſiſche General? 
Kommiſſariat genöthigt ſein, ſich an die Vorſchriften des allgemeinen 
Reglements zu halten, welches ihm alle individuellen Ber 

iehungen zu den auswärtigen Ausſtellernunter⸗ 
r gt. Alle deutſchen Ausſteller werden alsdann in diejenige Lage 
verfetzt, die ihnen ihre Regierung anweiſen zu ſollen glaubte. Wird 

dagegen Frankreichs Einladung angenommen, fo haben Sie ſich an 
Ihre nationale Kommiſſton zu wenden, welche allein durch ihre 
Bureaux oder ihre Delegirten in Paris mit dem franzöſiſchen General? 
Kommiſſariat zu korreſpondiren hat. 
Genehmigen Sie u. ſ. w Ba 5 
Der Direktor der auswärtigen Sektionen. 


Berger. 3 
Auch aus dieſem Schreiben geht hervor, wie ſchwer man ſich in { 
Paris entſchließen mag, die Ablehnung Deutſchlands als das zu be? 
trachten, was ſie iſt, nämlich als feſtſtehende unabänderliche Thatſache. 
Allerdings wird die deutſche Regierung ſchwerlich mit dem „Generale 
Kommiſſariat,“ ſondern lediglſch mit dem auswärtigen Mir i 
nifterium in Verſailles behufs Mittheilung ibres Entſchluſſes in 
Verbindung getreten ſein. Ob das letztere für gut befunden, den 
Organen der Ausſtellung hiervon amtliche Kenntniß zu geben oder 
den Weg für weitere Verhandlungen noch offen zu halten, iſt eine 
Frage, die an der Sachlage ſelbſt nichts ändert. 
— Unter den eigenthümlichen Erſcheinungen, welche die Reichstags“ 
wahlen zu Tage gefördert haben, iſt eine weniger hervorgehoben wor 
den, als fie vielleicht verdiente: die Haltung der proteſtant en 
Orthodoxie. Die „N. L. C.“ äußert ſich darüber wie folgt: 
Früher waren es mehr theoretiſche Sympathien, welche dieſelbe 
dem Ultramontanismus naheſtellten; diesmal hat Erbach beiden das 
ausgeſprochenſte Wahlbündniß beſtanden. Im Wahltreiſe Osnabrück 
verdankt Gerlach in Minden⸗Lübbecke, Nathuſius⸗Ludom, in Herford‘ 
zu Kleiſt⸗Retzow, in Bielefeld-Wiedendrüd Marcard, in Pforzheim 
urlach Katz dieſer Koalition die Wahl. Andererſeits haben die Or⸗ 
thodoxen für den ultramontanen Kandidaten geſtimmt. Von beiden 
Seiten, von proteſtantiſch orthodoxer wie von ultramontanter, hat auch 
bisher Niemand gewagt, die Thatſache eines wirklichen Wahlbünd⸗ 
niſſes in Abrede zu ſtellen und eine rein zufällige Vereinigung der N 
Stimmen auf dieſelben Männer zu behaupten. Das Zuſammengehen 
beider Richtungen iſt alſo ſonnenklares Faktum. Der eigentliche Amed 
der proteſtantiſchen Orthodoxie iſt die Stärkung der hierarchiſchen 
Machtſtellung der proteſtantiſchen Kirche, die Herrſchaft derſelhen im 
Staate oder vielmehr über den Staat. Durch ihre bei den Reichs 
tagswahlen dokumentirte Taktik wird die Orthodoxie dieſen Zwei 
nicht allein nicht erreichen, ſondern fie führt die proteſtantiſche Kirche 
der Vernichtung entgegen. Der Ultramontanismus verfolgt vor Allem 
das Ziel der Alleinherrſchaft. Es iſt nicht nur Theorie der vat am? 
ge Kirche, daß kein anderes religiöſes Bekenntniß Berechtigung 
abe, als das römiſch⸗katholiſche, ſondern gerade die Hauptaufgabe, 
welche der Ultramontanismus ſich geſtellt hat, iſt die praktiſche Durch⸗ 
führung dieſes Grundſatzes. Ueberall, wo der Ültramontanismus zur 
Macht gelangt, iſt die Unterdrückung der proteſtantiſchen Kirche die J 
erſte, die ſelbſtverſtändlichſte Folge. Mit dem Ultramontanismus 5 g 
meinſam operiven, ihn der Möglichkeit des Sieges näherbringen, ſt 
alfo für die Angehörigen der proteſtantiſchen Kirche eine geraden 
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runden Cylinder die bunte, rauhe und ſpitze Narrenkappe in's Feld. 
So war's und ſo wird's bleiben, ſo lange unſer Erdball ſich dreht 
und der Menſch ſein verdrehter Bewohner bleibt. J 
Da wir Poſener unſeren Meridian fo gut haben wie andere 
Leute und uns dabei das Licht noch früher aufgeht wie beiſpielsweiſe 
unſeren Brüdern am Rhein, ſo müßte es bei uns zur Zeit des Fa“? 
ſchings auch eigentlich noch früher tagen als dort. Das Alles iſt denn 
auch in unferer Stadt richtig erkannt worden und der hieſige Män⸗ | 
nergeſangverein bat dieſe feine Erkenntniß auch bethätigt.? Am Sonn“ Sch 
abend veranſtaltete er in den Räumen des Volksgartens ein der hei“ ] das 
teren Laune gewidmetes Feſt, deſſen ganzer Verlauf überaus befriedi⸗ der 
gend genannt werden kann. Ein überaus zahlreiches, frohgeſtimm ö 
Publikum füllte die feſtlich geſchmückten Theaterräume, feſſelte durch 
den bunten Schmuck ſchöner Damen, zwiſchen denen ſich die ſchwarzen 
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Fräcke wie Gedankenſtriche in einem Romane ausnahmen und nöthigle Pi 
dem Beobachter die Ueberzeugung von den ftetigen Wachſen und Ge“ N übre 
deihen des Vereins ab. I dei 


Das Programm des Abends bot Konzert, Theater und Tau 
Das Intereſſe konzentrirte ſich zunächſt um den dramatiſchen Theil 
Auserſehen war „die Afrikanerin“ Romantiſch⸗komiſche Operette 


. 


88, 


2 Akten. Gedichtet und unter Benutzung bekannter Melodieen arran“ entf 
girt von Karl Höpfner. Wir habens hier nicht mit einer par“ in. 
direnden Operette zu thun, mit einer muſikaliſchen Perſiflage. ber 
Autor hat ſich die Sache harmloſer und linder gemacht, indem er den bree 


Skribe'ſchen Text komiſch⸗draſtiſch umgeſtaltete und mit möglichſt er⸗ 4 
tremen Arien und Weiſen verſah. Dadurch wurde der erſtreb } 
Zweck eines tollen Faſchingsſchwankes, wie er in den Rahmen eines 
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d örderiſche Taktik. Die Orthodoxen nennen Andere fo gern die 


u räber“ der proteſtantiſch 5 . 
4 eds Begehung n uns ſcheint, fie haben da 


een elbſt gefunden. 

1 te Die ſozial⸗demokratiſche „Berl Fr. Br.“ ſchreibt über „die 
8 en okratiſchen Abgeordneten im Reichstage“ u. A. 
9 % Nachde 2 
ie ti dem die Wahlen vorüber ſind, dürfen ſich die ſozialdemokra⸗ 
2 Fa Wähler wohl die Frage vorlegen, ob ſie auch Garantien haben, 
sw fe ihre Erwa 

8 m und fo im 
f würden 
de wel 
5 ſöpkordn 
n f iR von dem Programm 
it 29 der Reichsverfaſſung 
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it 1 
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h ligen echten bedeuten, find unmöglich. — — — Die ſozialdemo⸗ 


4 N nete Abgeordneten werden dem Reichstag ſagen, daß er die Sou⸗ 
I nach tät des Volkes zu repräſentiren die Aufgabe hat und er nur 
u Mm, einer Seite hin, nach der des Volkes, verantwortlich fein darf. 


4 ar nichts an; was unten der 
lern. „it, dem muß er die geſetzliche Sanktion erringen. Die Re⸗ 
Der An hat ihre Liga in ihren Soldaten und Beamten und den mehr 
die Inder freiwilligen Reptilien; die Souveränetät des Volkes muß 
Avon ge in Männern haben, die innerlich frei, alter, unbrauchbar 
Faeref Anſchauungen für immer ledig und nicht in Illuſionen 
Reif, fen find, welche die Entwickelung der Freiheit in unngtürlicher 
aug zneindämmen. Die Souveränetät des Volkes bildet ihre Liga 
ö nharännern, die vor allen Dingen ſouverän denken und ſouverän 
zeln können, die im Stande find, das Verhältniß zwiſchen unſerer 

y rung, die noch gan monarchiſch, und dem Volke, welches feiner 
N 8 nach ganz demokratiſch, klar aufzufaſſen. Sie, die Männer 
des Vellsſeureränetät, müſſen ferner im Stande ſein, ihre Aufaſſung 
drucke erpältniſſes zwiſchen vis und Volk zum klarſten Aus: 
uch zu bringen, daß nicht blos die Maſſen fie verſtehen, ſondern 
1 die Regierung weiß, woran ſie iſt. Sie müſſen an Umſicht 
und halb reaktionären Reichsboten überragen, 


und Klarheit die ganz und ball 
5 deer Welt den Beweis liefern, daß ſie in der That die Re⸗ 
fe ſind, von 


Pille ben Wunſch iſt, geht ihn 


len Nanten Derjenigen von denen Laſſalle verkündete, fie 
er Fels, auf welchem die Kirche der Gegenwart gebaut wer⸗ 
den ſoll, und deren Verlangen Joh. Jacoby ſo ſchön als die For⸗ 
nete d der ausgleichenden, verſöhnenden Gerechtigkeit bezeich⸗ 
a eordamit iſt die Aufgabe und Stellung der ſozialdemokratiſchen 
N nich rdneten im Reichstage gekennzeichnet, und daß dieſelben ſie 
N auffaſſen und vertreten werden, wiſſen wir. 
; Ueber das älteſte ſozialdemokratiſche Reichstagsmitglied den mehr 
Lehle ucläbrigen vormaligen Hofbaurath Demmler bringt die in 
zug erſcheinende ſozialdemokratiſche Zeitung „Die Fackel“ einen 
tb geren Artikel, den wir folgende Notiz entnehmen: „Demmler be⸗ 
fü igte ſich ferner im Jahre 1872 bei der internationalen Konkurrenz 
n Bau des deutſchen Reichstagsgebäudes, und die Kommiſſion 
Ar Preisrichter ſetzte von den 102 eingegangenen architektoniſchen 
Matten ſeinen Entwurf mit 17 anderen Arbeiten auf die engere 
Bahr u 
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* — In Bezug auf die künftigen Namen der Provinzen O ft = und 
weſtpreußen in der „Poſt“ darauf hingewieſen worden, daß auch nach 
nung der Namen „Oſtpreußen“ noch Sinn haben würde, da dieſe 
vin im Oſten des Staats liegt. Dagegen würde der Name „Weſt⸗ 
5 ußen“ für eine zwar weſtlich von jener, doch immer im Often 
i geſammten Staats gelegene Provinz deſſelben keinen Sinn haben. 
Heeftpreußen! als Name eines ſelbſtſtändigen Beſtandtheils der preußi⸗ 
a A Staatsgrenzen würde auf die Rheinprovinz paffend angewandt 
werden, nicht aber auf die zwiſchen Oſtpreußen und Pommern belegene 
wer rovinz.. .. Jeder andere Name, ſei es Pomeſanien oder Po⸗ 
N rellen, verdient den Vorzug vor dem einer Provinz „Weſtpreußen.“ 
daß ie „Dan. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit dieſem Vorſchlage, erläutert, 
A die Namen Pomeſanien und Pommerellen nur Theile Weſt⸗ 
Si ns bezeichnen und erklärt ſich dann entſchieden für Beibehal⸗ 
Aung des Namens Weſtpreußens, indem ſie ſchreibt: 
ew Unter dieſem Namen Ver die einzelnen Theile hiſtoriſch zuſammen⸗ 
ele den unter dieſem Namen haben wir bisher um unſere provin⸗ 
** Selbſtſtändigkeit Wit den er wird uns auch genügen, wenn wir 
ame Agen haben. Mit dein Namen Weſtpreußen hätte auch der 
q bezeich preußen feine eigentliche Bedeutung verloren; denn dieſer 
a chnet nicht einen Gegenſatz zu den anderen Theilen des preußi⸗ 
a Staates, ſondern nur einen Gemen zu Weſtpreußen. Es iſt 
ahr, daß Weſtpreußen dieſen Namen nur als einen Theil einer 
u 1 geführt hat. Bis gegen Mitte der zwanziger Jahre bildete 
np er dieſem Namen eine ſelbſtſtändige Provinz wie jede andere, 
den gerade als ſolche wurde dem ehemaligen „Polniſch⸗Preußen“ und 
Von ieſem ugeſchlagenen Gebieten der Name Weſtpreußen beigelegt. 
jener Zeit an wurde auch erſt für das ehemalige Herzogthum 
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MR viel längeren Prolog geſprochen, wickelte ft} die Handlung friſch 
Spiel ott ab, wobei namentlich Nelusco ſich durch frappant natürliches 
Seite auszeichnete. Aber Alle konnten ſie aus der ſich ſteigernden 
Pn im Zuſchauerraume den hohen Barometerſtand der Befrie⸗ 
weiß g ableſen. Herr Stiller, der vom Dirigentenpulte aus eine 
eine Herrſchaft ausgeübt, wurde ſtürmiſch ausgezeichnet für all' 
me ſo reichlich lohnenden Sorgen und Mühen. 

5 in eie wie's ſo der Lauf der Dinge, nachdem das Zwerchfell reich⸗ 
Son eüttert, ging man dazu über, auch den ganzen Menſchen in 
ö ingungen zu verſetzen, und erſt der junge Morgen führte unter 
. Herze och der grauen Alltäglichkeit zurück mit dem kleinen Stachel im 
ber Ds daß Morgenſtunde Gold im Munde hat, und daher das Sil— 
7 ort muß. g. 
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8 in Breslau iſt dieſer Tage, wie die „B. 
I r Schauplatz einer blutigen Szene geweſen. Die 
pere Ga f nftlerin Frau O. war eben aus der Manege in 
deu E erobe getreten, als ein Offizier, Herr v. Z., ihr folgte und 
1 errn en Map begehrte. Zwei Mitglieder der Geſellſchaft traten dem 
4 eine Sch egen und erjuchten ihn in allerdings wenig höflicher Weiſe, 
N Pat jedoch tie nach einer anderen Gegend zu lenken. Herr von 3. 
u eharrte di mit dieſer Aufforderung durchaus nicht einverſtanden, er 
fernen Nelmehr auf feinem Vorhaben, und als man ihn mit Gewalt 

3 pin. In wolle, zog er feinen Säbel und drang auf feine Angreifer 
erte aug em Augenblick erſchien der Gatte der Künſtlerin und 
; einem Revolver einen Schuß gegen den Offizier ab, wel⸗ 
gel in den Unterleib drang. Der Verwundete liegt im 


I gerl 2. —.— ver e Ta a e die Med: 
z, denn a ieſe ſchein die obi 
zu beziehen, bereits Breslau verlaſſen. “ t 
orſtellungen am 19. d. 


reslauer 9 
; areth ſchwer krank daxnieder; d da 
1 Ai hi iger er; der etwas ſchnelle „Rächer 
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1 8 5 das ſonſt volksthümlich Altpreußen a wurde, der 
ame Oſtpreußen allgemeiner. Die zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
1 Vereinigung war ja auch Anfangs nur eine formelle. Das 

erzherzogthum Oeſterreich führt noch heute dieſen Namen, obwohl es 
an der Weſtgrenze der habsburgiſchen Monarchie liegt, und wir laſſen 
den Weſtfalen ihren Namen, obgleich die Namen der andern Unter⸗ 
abtheilungen des ſächſiſchen Volksſtammes, der Oſtfalen und der En⸗ 
gern, längſt verſchwunden ind. Man laſſe auch uns den Namen 
Weſtpreußen, er bezeichnet jo recht eigentlich Das, was wir, während 
wir dieſen Namen führten, in den letzten 100 Jahren unter der Herr⸗ 
ſchaft der Hohenzollern geworden ſind. Auch möchten wir den hiſto⸗ 
en Zuſammenhang mit unſeren öſtlichen Nachbarn nicht ver⸗ 
eugnen. 


— Wie man hört wird das Unterrichtsgeſetz für die 
Lehramts⸗Kandidaten an den höheren Schulen ſtatt der 
jetzigen einen Prüfung deren zwei bringen, dergeſtalt, daß die zweite 
früheſtens 2, ſpäteſtens 5 Jahre nach der erſten abgelegt werden ſoll. 
Die erſte ſoll ſpeziell auf die Fächer, in welchen der Examinand ge⸗ 
prüft ſein will, die zweite mehr auf die allgemeinen Bildung und 
pädagogiſche Bewährung eingehen. Die jetzige Prüfung (pro facultate 
docendi) wurde durch Edikt vom 12. Juli 1810 eingeführt, dann 
durch Verordnung vom 20. April 1831 umgeſtaltet und im Dezember 
1866 neugeregelt. Auch die Reifeprüfung der Gymnaſien für die zu 
den Univerſitäten übergehenden Primaner ſoll einer Aenderung unter⸗ 
zogen werden, welche auf eine Umgeſtaltung des Gymnaſial⸗Lehrplans 
mit Beziehung auf den Unterricht im Griechiſchen, Franzöſiſchen und 
den Naturwiſſenſchaften zurückzuführen iſt. Damit würde denn auch 
die nothwendige Einbeit dieſer Prüfung, deren Bedürfniß ſich ſchon 
ſeit 1867, nach Erwerbung der neuen Lande, geltend gemacht hatte, 
hergeſtellt ſein. Vor nunmehr 10 Jahren wurden auch die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen, Provinzial⸗Schulkollegien, Gym⸗ 
naſial⸗Direktoren u. ſ. w. mit ihren desfallſigen Gutachten gehört, 
und nur der dazwiſchen gekommene Krieg hinderte die Verwirklichung. 
Mit dem Eintritte des jetzigen Unterrichts⸗Miniſters wurde die An⸗ 
gelegenheit bis zum Erſcheinen des Unterrichsgeſetzes vertragt. 


— Dem Vernehmen der „Kr. Ztg.“ nach wird an maßgebender 
Stelle beabſichtigt ein drittes Bataillon des jetzt bekanntlich aus 
zwei Bataillonen beſtehenden Eiſenbahn⸗ Regiments zu er⸗ 
richten. Dies dritte Bataillon würde den Namen „Telegraphen⸗Ba⸗ 
taillon“ führen und ſeine Garniſon wahrſcheinlich in Mainz erhalten. 
Wenn bie vorbereitenden Entſcheidungen in Betreff der Neuformation 
erfolgt ſind, ſteht für den Reichstag eine Vorlage wegen der bezüg⸗ 
lichen Geldforderung zu erwarten; ob ſchon in der bevorſtehenden 
Seſſion oder erſt im Herbſt, ſoll noch nicht feſtſtehen. 

— Neuerdings iſt wieder die Nachricht verbreitet, daß der Be⸗ 
zirkspräſident von Lothringen, v. Puttkamer, zum Oberpräfi« 
denten von Schleſien auserſehen ſei. Es iſt dies ein Gerücht, bemerkt 
die „Kreuz » Zeitung“, welches viel für ſich hat; doch wird nach Lage 
der Sache eine Beſtimmung noch nicht erfolgt ſein. 

— Wir reproduzirten neulich unter Vorbebalt eine Meldung der 
„Börſ.⸗Ztg.“, wonach gegenwärtig unter den Biſchöfen, bezw. den 
Domkapiteln der ſämmklichen preußiſchen Diözeſen, ſowie der Bis⸗ 
thümer Mainz, Freiburg und Olmütz ein päpſtlicher Erl aß 
bezüglich einer im Intereſſe der Kirche für nothwendig befundenen 
Korrektion des paſſiven Widerſtandes gegen die Mun zirkuliren 
ſollte. — Im „Frankf. Journ.“ konſtatirt der Domkapitular Dr. 
Haffner in Mainz im Auftrage ſeines Biſchofs und im Namen des 
dortigen Domkapitels, „daß bis heute ein derartiger päpſtlicher Erlaß 
nicht eingelaufen iſt, und 6 überhaupt keine Thatſache vorliegt, aus 
welcher ſich „eine im Intereſſe der Kirche für nothwendig befundene 
Korrektionen des paſſiven Widerſtandes gegen die Maigeſetze“ erſehen 
laſſen könnte.“ — Die „Germ.“ fügt hinzu: „Das Vorſtehende dürfte 
mit den von uns wiederholt dementirten Gerüchten über Anfragen, 
welche der „deutſche Episkopat“ über Herſtellung eines modus vivendi 
mit der „deutſchen Regierung“ nach Rom an den Papſt gerichtet 
haben ſoll, im Zuſammenhange ſtehen. 

— Eine lange Zuſchrift des Dr. Perrot an die Kreuzzeitung“ 
in Erwiderung einer Aeußerung des Dr. Rudolf Meyer in der erſten 
mündlichen Verhandlung der gegen ihn vom Fürſten Reichskanzler 
angeſtrengten a Lannafione vor dem bieſigen Kreisgericht ſtellt 
zum erſten Male die Autorſchaft der ſeiner Zeit ſo viel Aufſehen 
machenden „Aer a“⸗Artikel in der „Kreupeitung“ feſt. Dr. Perrot 
erklärt ſich als Verfaſſer derſelhen „jedoch mit Verwahrung gegen 
irgend welche perſönliche Inſinuation.“ Er beſtätigt, daß er dem Fürſten 
Reichskanzler einen Separatabdruck des Artikels Ins chickt, und als 
ex keine Antwort auf das rechtfertigende Begleitſchreiben erhielt, um 
eine Audienz erſucht habe. Auch dieſe Bitte blieb unberückſichiigt. 
Aus der Anmerkung der „Kreuzzeitung“ zu dem Schreiben des Dr. 
Perrot iſt erſichtlich, daß der damalige leitende Redakteur des Blattes, 
Herr von Nathuſius⸗Ludom, die Verantwortung für den Inhalt des 
Schmähartikels von ſich weiſt und ſpeziell das Verdienſt in Anſpruch 
nimmt, in der Einleitung zu der zweiten Serie des Artikels „aus⸗ 
drücklich jede mißverſtändliche oder böswillige Inſinuation, als ob der 
Charakter preußiſcher Staatsmänner hätte angegriffen werden ſollen, 
zurückgewieſen zu haben.“ 

— Dem Beiſpiele der Lehrer höherer Unterrichts⸗ 


anſtalten der Provinz Brandenburg, welche bekanntlich in einem 


Schreiben an den Oberbürgermeiſter von Ma deburg, Herrn Has 3 
elba ch, gegen die Inſinugtion eh Daß die in der ſtädti⸗ 


chen Vertretung ſitzenden Lehrer ihre Stellun zu egoiſtiſchen Zwecken 
ausnützen könnten, find jetzt auch die Gymnaſial⸗ und Reallehrer des 
vormaligen Kurfürſtenthums Heſſen geist: In der Zuſchrift, die 
ebenfalls an Herren Haſſelbach geri d von 

des Lehrervereins, Gymnaſtaldireklor Dr. Göbel in Fulda, unter⸗ 
zeichnet iſt, beißt es: „Indem wir uns dieſer 3 (der bran⸗ 
denburgiſchen Kollegen) in allen Theilen, namentlich aber bezüglich der 
sub 3 gemachten Darlegung durchaus anſchließen, erheben auch wir 
Proteſt gegen ein ſolches, unſeren Stand in ſeiner Geſammtheit de⸗ 
leidigendes und weder a priori gerechtfertigtes, noch durch eine eini⸗ 
germaßen vollſtändige Induktion begründetes Urtheil.“ 

— Von Seiten der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung des FTriegsmi⸗ 
niſteriums wird in nächſter Zeit ein autbentiicher ra tiſtiſcher 
Gefundhentsberich t über das preußiſche Heer für die letzte 
Kriegszeit, alſo fär den Zeitraum vom 15. Juli 1870 bis 1. 
Juli 1871 erſcheinen. Ein ſolches Werk fordert zu ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung viel Zeit und viel Ausdauer, weshalb die Verzögerung weiter 
nicht auffallen kann. Im Kriegsminiſterum hat behufs der Feſtſtellung 
und Abfaſſung des Berichts eine Konferenz Mei arte ayeriſcher, 
ſächſiſcher, württembergiſcher und anderer Mints ärzte ſtattgefunden. 
Im zweiten Halbjahr 1871 (dem unmittelbar auf die Beendigung des 
Krieges folgenden) erfuhr der Krankenzuſtand eine außergewöhnliche 
Steigerung durch die Nachwirkungen der vorangegangenen Kriegszeit 
beſonders durch Ueberführung Kranker und Verwundeter vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze nach der Heimath, durch Auflöſung der Hilfs ⸗ und Re⸗ 
ſerve⸗Lazarethe, wie durch Aufnahme vielex zur Entlaſſung kommender, 
Invaliden⸗Anſprüche geltend machender Mannſchaften. 

Gotha, 9. Februar. Nachdem, wie früher berichtet, die ſtädti⸗ 
ſchen Organe hier angeſichts der zu erwartenden Einführung der 
fakultativen Feuerbeſtattung die Erbauung eines Kolumbariums be⸗ 
ſchloſſen haben, iſt bereits eine Feuerbeſtattungs⸗ und Ko⸗ 
lumbarienordnung zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
vereinbart worden. Bei der vollſtändigen Neuheit der Sache für 
unſere moderne Anſchauung wird die auszugsweiſe Wiedergabe der 
weſentlichſten Beſtimmungen dieſer Kolumbarienordnung von In⸗ 
tereſſe ſein: 

„Die Feuerbeſtattung Verſtorbener kann im Bezirk der Stadt 
Gotha nur mit ſchriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde, 
welche für jeden einzelnen Fall beſonders zu erwirken iſt, erfolgen. 
Dieſe Genehmigung darf nur ertheilt werden, wenn nachgewieſen iſt, 
daß entweder von dem Verſtorbenen ſelbſt ſeine Feuerbeſtattung in 
rechtsgültiger 2% angeordnet worden iſt, oder diejenigen Perſonen, 
welche für die Beſtaktung zu ſorgen haben, die Feuerbeſtattung 
wählen; wenn der Phyſikatsarzt auf Grund der von ihm ausge⸗ 
2 vollſtändigen und genauen Beſichtigung der Leiche, deren 
Feuerbeſtattung ftattfinden ſoll, ſchriftlich beſcheinigt bat, daß auch 
nicht der entfernteſte Verdacht dafür vorliegt, DR der Tod durch ver⸗ 
brecheriſche Thätigkeit eines Dritten herbeigeführt ſein könnte, und 
wenn die Seitens der Ortspolizeibehörde aktenmäßig feſtzuſtellende 
Erörterung der Umſtände, unter welchen die zu beſtattende Perſon 
verſtorben iſt, daſſelbe Reſultat ergeben hat. Die Feuerbeſtattung 
Verſtorbener erfolgt ausſchließlich durch Benutzung des dafür aufge⸗ 
ſtellten Apparats. Die Aſche der Leiche wird geſammelt und an die⸗ 
jenigen Perſonen verabfolgt, welche für die Beſtattung des Topten 

eſorgt haben. Auf Wunſch der Betheiligten wird die Aſche in einer 

rne in dem auf dem Friedhofe hierzu eingerichteten Raume beige⸗ 
ſetzt. In dem zur Aufnahme der Urnen beſtimmten Raume können, 
ſoweit thunlich, auch andere dem Andenken Verſtorhener gewidmete 
Denkmale, namentlich Botivtafeln, Skulpturen und Bildwerke aufge⸗ 
nommen werden. Die in dem betreffenden Raume des Friedhofs Bi 
geſetzten Urnen werden daſelbſt nicht länger als 20 Jahre, von Zeit 
ihrer Beiſetzung an gerechnet, aufbewahrt. Werden dieſelben nach 
Ablauf dieſer Friſt von den Betheiligten nicht reklamirt, ſo wird die 
in den Urnen enthaltene Aſche an 5 Stelle des Friedhofs der 
Erde übergeben, die Urnen ſelbſt aber werden kaſſirt. Bis auf 
Weiteres find für eine Feuerbeſtattung an Gebühren der Selbſtkoſten⸗ 
preis des zur einmaligen Verwendung des Apparates erforderlichen 
Brennmaterials und für Abnutzung des Apparates eine angemeſſene 
Vergütung zu entrichten.“ 

Aus Baiern, 8. Februar. Zur Linderung des großen Noth⸗ 
ſtandes, welcher durch mangelnde Arbeit und durch das Mißrathen 
der Kartoffelernte unter der armen Weberbevölkerung des Fichtelge⸗ 
birges ausgebrochen iſt, haben ſich in Baireuth und in München Ko⸗ 
mites gebildet, welche zur Beiſteuer von milden Gaben auffordern. 
Auch die Regierung ſchreitet helfend ein. Am 31. Januar hat das 
Kriegsminiſterium den Webern wieder eine Lieferung von 22,000 Me⸗ 
tern Baumwolltuch übertragen. Insbeſondere ſind die beiden in Bai⸗ 
reuth garniſonirenden Regimenter angewieſen, ihren Bedarf für 1877 
und 1878 unter Umgehung des Submiſſionsweges bei dem Hülfsko⸗ 
mite zu beſtellen. 0 

Auch in Baiern ſcheint jetzt eine Aera des Zeugnißzwanges 
beginnen zu ſollen. Im „Bair. Vaterland“ war behauptet worden, 
daß der Landtagsabgeordnete Walter der „eigentliche Redakteur“ zweier 
in Amberg erſcheinenden ultramontanen Blätter ſei; in Folge deſſen 
wurde ein Unterſuchungs verfahren eingeleitet, worüber die „Amberger 
Volksztg.“ Folgendes berichtet: \ 

Die Sigl'ſchen Denunziationen lieferten die ſehr erwünſchte Ge⸗ 

| legenheit, gegen den mißliebigen Aſſeſſor Walter Gur bairiſch patrio⸗ 


EPE 


Der Hetman. Parts, 3. Februar. Der dentfchefrangd- Mickla fällt an feiner deiche unter dem Dolche des Verräthers Rogo⸗ 


ſiſche Krieg don 1870/71, welcher für die bee Literatur des 
Siegers im 5 und Ganzen ziemlich unfruchtbar geblieben, hat 
merkwürdigerweiſe diejenige des Beſiegten um einen Jeremias und 
um einen Tortäus bereichert. Mit dem Propheten der Klagelieder 
möchten wir nämlich Victor Hugo als Verfaſſer der „Anne terrible* 
vergleichen und mit dem begeiſterten Sänger der Schlachten Herrn 
Paul Deroulede, den Autor eines Bändchens „Chanto du Soldat“, 
Soldatenlieder, aus denen ein urwüchſiges und friſches poetiſches 
Talent ſpricht und die ſich raſch eine heut zu Rage Der lyriſche Er⸗ 
zeugnifje ſeltene fe ularität errungen haben. Dieſer ſelbe Paul 
Deroulode, ein Neffe Emil Augier's, Jägerlieutenant, wie Th Körner, 
mit dem er auch ſonſt manche Aehnlichkeit vat, erſchien geſtern auf 
dem Odeontheater als dramatiſcher Dichter mit einem 155 aktigen 
Schauſpiel in Verſen: „Der Hetman“. Das Werk ſchließt ſich den 
ſeit dem Kriege in Mode gekommenen patriotiſch⸗heroiſchen Dramen, 
wie die „Fille de Roland“ von Bornier, „Rome vaincue“ von Parodi 
u. g., an. Der Held des Dramas iſt der Koſaken⸗Hetman Chmel⸗ 
nicki, genaunt Froll Gberaſz, welcher von dem Polenkönig Ladis⸗ 
laus IV. (Mitte des 17. dehnen an Dein Hofe in Lublin er 
weilt, nach der Ukraine geſchickt wird, um zuzuſehen, ob es wahr fei, 
daß die Koſaken, wie das Gerücht geht, ſich empören wollen. Als 
Geiſeln läßt er dem König feine Tochter Mickla und einen abtrünni⸗ 
gen Koſaken, Rogoviane, den Verräther des Stücks, zurück. Bei 
ſeinen Landsleuten angekommen, findet der Hetman in der That die 
ſäwumtlichen Dnieprſtämme auf dem Punkte, ſich zu erheben. Er hält 
ihnen die materielle ee des Unternehmens vor, wird 
aber durch das Murren der Loſaken, die ihm zu verftehen geben, f 
er nur für das Leben ſeiner Tochter bejorgt jei, beſtimmt, ſich ſelb 

an die Spitze der Empörung zu ſtellen. Ein anderer Koſak, Stenko, 
welcher Mickla liebt, eilt heimlich zu ihr und möchte ſie zur Flucht 
überreden; das heldenmüthige Mädchen will aber lieber ſterben, als 
daß ſie durch ihre Entweichung dem König das Vorhaben der Koſaken 
verriethe. Die Aufrſihrer werden geſchlagen; fie ſchreien Berrath, 
verfallen in Meuterei und was der I deutlichen Anſpielungen auf 
den jüngſten Krieg mehr ſind. Der Hetman weiß ſie indeß bei der 
Ehre zu faſſen, fie ſetzen den Widerſtand fort, Sdenko wird getödtet, 


viana, der zur Strafe dafür pon den Koſaken lebendig begraben wird; 
aber der Hetman bleibt ſiegreich und ruft an der Leiche ſeiner 
Kinder die Schlußworte: „Quimportent les morts: la Liberté vit!“ 
Die pathetiſche Behandlung des Stoffes riß das Publikum häuft 
zu enthuſiaſtiſchem Beifall bin Das Schauſpiel ift in Koſtümen un 
Dekorationen mit opernhaftem Glanze ausgeftattet und in dem vor⸗ 
trefflichen Enſemble der Darſtellung that ſich Herr Geffroy, der 
lange mit Ehren am Theatre français gewirkt, in der Titelrolle noch 
ganz beſonders hervor. In den Logen bemerkte man die Herzogin 
von Magenta (der Marſchall Mac Maho hatte erſt in der legten 
Stunde abſagen laſſen) und viele höhere, Offiziere, wie namentlich 
ar Herzog von Aumale und die Generale Ladmirault, Ducrot und 
Lebrun. 


* Der diesjährige milde Winter hat viele Vorgänger gehabt, 
die ihn an Zahmheit noch bei Weitem übertreffen. So war im Jahre 
1172 der Winter 10 mild, daß die Bäume ſich Ende Januar mit Grün 
bedeckten und die Vögel im Februar niſteten und brüteten. 1289 merkte 
man gar nichts vom Winter. Die Temperatur war ſo warm, daß 
die Mädchen am Rhein ſich ub Weihnachten mit Veilchenkränzen 
ſchmückten. Im Jahre 1421 blühten die Bäume im März und die 
Weinſtöcke im April; in demſelben Monat gab es reife Kirſchen. Im 
Jahre 1572 trieben die Bäume im Januar Blätter und die Vögel 
brüteten im Februar wie im Jahre 1172. Dieſelbe Erſcheinung wie⸗ 
derholte ſich 1585, wo um Oſtern das Getreide in Aehren ſtand. In 
den Jahren 1538, 1607, 1609, 1617 und 1659 gab es weder Schnee noch 
Froſt. 1662 endlich heizte man auch im nördlichen Deutſchland den 

anzen Winter hindurch nicht ein, und die Bäume blühten im Februar. 
In neuerer Zeit find die Winter von 1807 und 1846/47 als beſonders 
mild zu verzeichnen. 
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gänzen. 


tiichen Rammerfraktion gehörig) doch noch eine Disziplinarunterſu⸗ 
Sung einzuleiten Nachdem 10 on vor einiger Zeit verlautete, da 
farrer Huber in Rothenſtadt vom Direktorium des Bezirksgericht 
Amberg aufgefordert worden ſei, Mittheilung zu machen, was er that⸗ 
ſächlich über die Sigbſcher Behauptungen wiſſe, worauf die Antwort 
erfolgte, daß er nichts angeben könne, wurde der Verleger und Re⸗ 
dakteur der „Amb. Wanner J. Habbel, vom Bezirks erichtsdirektor 
Schmidt vorgeladen, um ebenfalls über die Sigb'ſche Behauptung, daß 
nämlich 1 Walter der eigentliche Redakteur der „Volksztg.“ und 
des „Hau sfreundes“ ſei, vernommen zu werden. Habbel erklärte, daß 
er der Redakteur feiner Blätter ſei und daß ex weitere Auskunft über 
Redaktionsverhältniſſe nicht geben werde. Direktor Schmidt ſtellte 
wegen Verweigerung des Zeugniſſes Strafe in Ausſicht und bemerkte, 
daß möglicher Weiſe auck Hausſuchung ſtattfinden könnte. Habbel 
entgegnete, daß er es auf eine Beſtrafung ankommen laſſe und daß 
einer Ha rsſuchung ſeinerſeits nichts entgegenſtehe. an noch nicht 
enug. Nachmittags wurde auch der Faktor der Druckerei und ein 
ommis aus dem Geſchäfte ebenfalls vorgeladen. Der Faktor erkärte, 
daß er über geſchäftliche Verhältniſſe feinerlei Ausſage machen werde 
und verblieb Pierbel trotz der als möglich in Ausſicht geſtellten Strafe 
bis zu 50 Fl. oder 14 Tagen Haft. 

Nach weiteren Berichten wurden noch ſämmtliche Setzer, Ge⸗ 
bülfen und Lehrlinge vor Gericht zitirt; dieſelben erklärten, daß ſie 
über keine geſchäftlichen Vorkommniſſe Zeugniß abgeben würden, und 
es iſt nun abzuwarten, ob die angedrohten Strafen vollzogen werden. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 3. Febr. Das neue Gerichtsweſen ruſſiſchen 
Zuſchnittes beweiſt ſich immer mehr als eine für unſer Weichſelland 
unzweckmäßige Inſtitution. Vnn allen Seiten werden Klagen laut 
über die Gleichgültigkeit und Nachläſſigkeit der richterlichen Organe, 
ſowie über die Verzögerungen, welche die ruſſiſche Prozedur verurſacht. 


Beſonders bietet die neue Gerichtsverfaſſung für die Verhältniſſe zwi⸗ 


ſchen Schuldner und Gläubiger keinerlei präziſe Normen, was natür⸗ 
lich das Kreditweſen nur beeinträchtigen muß. — Mit dem neuen 
Jahre ift in der hieſigen polniſchen Preſſe ein eklatanter 
Aufſchwung eingetreten. Nicht nur hat ſich die Zahl der hier erſchei⸗ 
nenden Blätter vermehrt, ſondern auch in ſachlicher Hinſicht iſt eine 
Veränderung zum Beſſeren zu verzeichnen. Das von dem Luſtſpiel⸗ 
dichter Siegmund Sarnietzki herausgegebene neue Tageblatt „Echo“ 
iſt eine in unſerer Publiziſtik bisher unbekannte Erſcheinung, denn 
während andere Blätter ihre Spalten mit der Beſprechung fernliegen⸗ 
der Fragen anfüllen, beſchäftigt ſich das neue Organ zumeiſt nur mit 
einheimiſchen Angelegenheiten, was bei uns gerade ſehr Noth thut. 
Aus dieſem Grunde hat ſich auch dieſes Blatt in wenigen Wochen 
einen für unſere Verhältniſſe ſehr zahlreichen Leſerkreis erworben. — 
Die empfindliche Stagnation, welche zur Zeit in der In⸗ 
duſtrie und dem Handel des Königreichs Polen obwaltet, tritt 
in noch weit größerem Maßſtabe in unſerer Nachbarprovinz Wolynien 
auf. Dort liegt nicht nur die Zucker⸗Induſtrie völlig nieder, ſondern 
auch die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ſind dort ganz und gar 
zerrüttet. Trotzdem das betreffende Land mit ſeinem fruchtbaren Bo⸗ 
den genügende Produktionsquellen beſitzt, fo iſt doch durch die Miß⸗ 


wirthſchaft des grundbeſitzenden Adels das aktive Kapital gänzlich ge⸗ 


ſchwunden und ein großer Theil der Güter befindet ſich bereits in den 

Händen der Juden. Die durch ihre Einträglichkeit berühmten Steppen⸗ 
Meiereien find gleichfalls vom Adel aufgegeben, jo daß drei Viertel 
derſelben von jüdiſchen Pächtern bewirthſchaftet werden! Unter fe 
günſtigen Umſtänden darf man von der in dieſem Monate in Kijeff 
ſtattfindenden Meſſe (den „Kontrakten“) nur ein gründliches Fiasco 
erwarten, deſſen Folgen wahrſcheinlich auch die Zucker⸗Induſtrie im 
Königreiche Polen empfinden wird. (Schl. 3) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Es iſt ſehr erklärlich, daß der Sturz 
Midhats bei ſeiner tiefeinſchneidenden Bedeutung die Federn der 
Korreſpondenten noch immer nicht zur Ruhe kommen läßt; von allen 
Seiten kommen genaue Darſtellungen dieſes Ereigniſſes, die meiſter⸗ 
heblich von einander abweichen. Wir holen hier einige derartige 
Verſionen nach, von denen ſich annehmen läßt, daß fie ein gut Stück 
Wahrbeit enthalten und damit ſich gegenſeitig berichtigen und er⸗ 
Ein berliner Korreſpondent der „Schl. Pr.“ ſchreibt Fol⸗ 
gendes: 

Daß der alte ruſſiſche Günſtling, Mahmud Paſcha, nicht mit 
unter den Leitern der Intrigue war, ſteht nunmehr feſt. Die Kom⸗ 
mentare, wie fie namentlich auf Grund dieſer Thatſache von Wien 
und Petersburg verbreitet wurden, ſind damit hinfällig. Es giebt 
ſich vielmehr aus mannigfachen vertraulichen Andeutungen, welche 
der Telegraph gewiſſen hohen Stellen aus Konſtantinopel übermittelte, 
kund, daß eine Anzahl ſehr verſchiedener Erwägungen die Urſache 


dieſes Perſonenwechſels geweſen. Zunächſt war Mithad beim Sultan 


überhaupt nicht beliebt, da Abdul Hamid ſtets eine Regung von 
Machteiferſucht in der Nähe ſeines mächtigen Veziers empfand, deſſen 
Popularftät dem Padiſchah gefährlich däuchte. Das Terrain war 
alfo dar eine Entwurzelung ziemlich günſtig. Dazu kam noch, 
daß Mithad wobl ein entſchiedener Reformer, ſelbſt Kriegsmann 
und Adminiſtrator war — daß er aber vom Finanzweſen nicht 
das Geringſte verſtand und ſich außer Stande erklärte, jene 
Millionen zu beſchaffen, welche man im Serail, ſei es für den 
u ſei es für militäriſche Bedürfniſſe, tagtäglich neu einforderte. 
ie man ſich erinnert, war auch eine Geldfrage die unmittelbare 
Urſache zum Sturze Sultans Abdul⸗Aziz geweſen; das finanzielle 
Element ſpielt eine ſo große Rolle in Konſtantinopel, wie kaum 
anderswo bei Staatsaktionen. Was nun Edhem Paſcha, den neuen 
Großvezier betrifft, jo läßt man ſich in diplomatiſchen Kreiſen, 
in denen man dieſen Staatsmann kennt, durch ſeine „liberalen“ 
Umwandlungen, welche er in fe chen Rundſchreiben von ſich 
auspoſaunt, nicht täuſchen. Es iſt notoriſch — und die Zeugen leben hier 
(in Berlin), zu denen ſich Edhem Paſcha geäußert daß der neue Groß⸗ 
vezier die völlige Gleichſtellung der Ehriften in der Türkei mit den 
uſelmännern für eine völlige Unmöglichkeit erklärt bat und daß in 
mehreren — Punkten die von Mithad gegebene Verfaſſung dem 
Gedankengange Edhems durchaus zuwider iſt. Der letztere will in 
keiner iſe die Suprematie der Muhamedaner angelaſtet 
fehen, und die Berufung einiger Chriſten in kleinere öffentliche Aemter, 
die der Telegraph ſianaliſirte, iſt durchaus nicht geeignet, das Miß⸗ 
trauen zu entkräften, mit welchem die politiſche Welt das Vezirat Ed⸗ 
hems begrüßte. ; 
Ueber die Szene, welche in Konſtantinopel dem Sturze Midhat 


Waſchas und der Ernennung Ehdem Paſchas zum Großvezir folgte 


Baba ſei ſchleunig zum Sultan entboten worden. Das nächſt 
zeichen für den bevorſtehenden erſtaunlichen Wechſel in der Regierung 


. Hörnerklang, mit dem eine Truppenabtbeilung über die Schiff⸗ 


un den Gemächern des Großvezirs 17 15 Treppe zu beſetzen. 

innen gen kurzer Zeit ſammelte ſich an Ort und Stelle eine ge⸗ 
waltige Menſchenmenge an, die aus türkiſchen Offizieren, Stadt⸗ 
bewohnern, ſpazierengehenden Europäern und Anderen beſtand, unter 
denen ſich das Gerücht von der Einſetzung eines neuen Großvezirs 
verbreitet hatte. Inzwiſchen füllte ſich das Audienzzimmer oberbalb 
des Treppenhauſes mit Paſchas, Beys und Effendis, die in lebhafter 
Unterbaltung die Gründe für den ae dee Gang der Dinge 
beſprachen. Die eben ſo erregte außerhalb verſammelte Menſchen⸗ 
menge wurde durch die aufgepflanzien Bajonette der Truppen in 
Ordnung gehalten. Plötzlich begann die — dem großen Platz ſtehende 
Kapelle die türkiſche Nationalhymne zu ſpielen, deren erſte Töne das 
Volk mit lautem Beifall begrüßte. a erſchienen an den Fenſtern 
die Köpfe Derjenigen, die drinnen verſammelt und ängſtlich geſpannt 
waren, wer denn als neuer Großvezier erſcheinen werde. Es herrſchte 
in dieſem Augenblicke eine merkwürdige Aufregung. Ulemas, Gene⸗ 
räle, Diplomaten, Sekretäre und Beamte miſchten ſich unter den 
gemeinen Haufen, in dem mit Hülfe der Polizei und des Militärs 
ein Durchgang an ebahnt wurde. Nun erſchien Edhem Paſcha, ge⸗ 
folgt vom Scheik⸗ul⸗Jslam im goldigen Amtsturban und dem Sekrekär 
des Sultans, der mit dem Bande des Medjidieh⸗Ordens geſchmückt 
war. Edhem Paſcha ſelber war in Galaanzug und trug feine 
ſämmtlichen Orden. it ſeinem Erſcheinen war denn der Zweifel 
über den neuen Großvezier gelöſt. Unmittelbar nach ſeinem 
Eintritt in das Gebäude ward ihm der kaiſerliche Hat, der ſeine Er⸗ 
nennung beſtätigte, überreicht. Zweimal küßte er die Urkunde und 
ſtehend hörte er deren Verleſung durch den Sekretär an. Nachdem 
dies geſchehen, verrichtete der Scheik⸗ül⸗JIslam ein Gebet, dem ſämmt⸗ 
liche Umſtehende reſpondirten, worauf ſämmtliche Staatsbeamte hin⸗ 
andrängten, um dem neuen Premier ihre Glückwünſche darzubringen. 
Später wurde in zwangloſer Weiſe ein Staatsrath abgebalten, deſſen 
Haaptgeſchäft darin beſtanden zu haben ſcheint, daß die Herren an den 
1 herumſaßen und Pfeifen des Erſtaunens und der Betrachtung 
rauchten. 

Aus Pera, 8. Februar, geht verſchiedenen Zeitungen das folgende 
Telegramm zu: 

„Die W zwiſchen Midhat und einem hohen Würden⸗ 
träger aus der kaiſerlichen Fomilie (Mahmud Damad Paſcha) brach 
in der letzten Rathsverſammlung aus, wo dieſer dem Großvezier vor⸗ 
warf, des Sultans keine Erwähnung gethan zu baben. Hierauf er⸗ 
widerte Midhat, in verfaſſungsmäßigen Zuſtänden ſtrebten nur die 
Miniſter nach Verantwortlichkeit ine große Gährung iſt im Volke 
bemerkbar, doch find Zufammenrottungen auf den Gaſſen unterſagt. 
Die Stellung einiger Miniſter ſcheint nicht ſehr ſicher zu ſein.“ 

Midhat Paſcha hat bei ſeiner eiligen Abreiſe doch noch ſo viel 
Geiſtesgegenwart beſeſſen, ſich als „Opfer einer ruſſiſchen Intrigue“ 
zu proklamiren und damit ein Märtyrerthum auf ſich zu nehmen, an 
deſſen Echtheit in Konſtantinopel um ſo bereitwilliger geglaubt wird, 
als man dort bereits ſo weit gekommen iſt, namentlich den General 
Ignatieff für jeden vom Dache fallenden Ziegel verantwortlich zu 
machen. 

Aus Paris wird der „K. Ztg.“ vom 10. d. ſchon der Anfang vom 
Ende des Regimentes Edhem angekündigt. Es heißt dort in einem 
Telegramm: Aus türkiſchen Quellen vernimmt man hier, daß Edhem 
Paſcha's Stellung ſchon ſehr erſchüttert ſei und die Ernennung ſeines 
Nachfolgers bevorſtehe. Man ſpricht von dem Schwager des Sul⸗ 
tans, Mabmud Damad Paſcha, oder von Ahmed Veſik Effendi, dem 
Präſidenten der Deputirtenkammer. . 


Vom Landtage. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


(Schluß). 

Berlin, 10. Februar. Die Berathung des Hammacherſchen An⸗ 
trages auf Herabſetzung der Gütertarife wird fortgeſetzt. Nachdem 
der Handelsminiſter Dr. Achenbach auf mehrere Punkte in der Rede 
des Abg. Richter erwidert hat, ſpricht: 

Abgeordneter von Rauchhaupt: Wir haben uns geſtern theo⸗ 
retiſch mit der ſozialen Frage beſchäftigt, beute find wir praktiſch dabei, 
denn die Tariffrage iſt entſchieden ein wichtiger Theil der ſozialen 

rage. Ich muß nach zwei e hin die Vorſchläge des Abg. 

ammacher für äußerſt bedenklich erklären: einmal nach der Richtung 
der Stückgüter, ſodann nach der Richtung der Maſſengüter. Wenn 
der Handelsminiſter die Stückgutklaſſe derartig erhöht, wie er es be⸗ 
abſichtigt, ſo trifft er damit die Kleininduſtrie und die kleingewerblichen 
Kreiſe in der allerempfindlichſten Weiſe; und dies iſt Gi der wun⸗ 
deſte Punkt in ſeinen Vorſchlägen, weil gerade dieſe Schichten augen⸗ 
blicklich in der allerdrückenſten Noth ſind. Gerade auf dieſem Gehiete 
muß entſchieden eine Erleichterung eintreten. Was ſodann den Maſſen⸗ 
verkehr betrifft, ſo leidet der ganze Tarif, wie er ihn einzuführen be⸗ 
abſichtigt, an dem ungebeuren Mangel, daß er ſich als Miniſter die 
Ermächtigung vorbehalten hat, Ausnahmetarife nach allen Richtungen 
eintreten zu eg ch denke, bei Vorlegung des Reichseiſenbahnpro⸗ 
jekts wird die Regierung das ganze Haus in allen Parteien darüber 
einig finden, daß man die Frage der Ausnahmetarife nicht in die 
Hand des Handelsminiſters legen kann. Denn durch ſolche Ausnahme⸗ 
tarife hat es der Miniſter in ſeiner Hand, eine ganze Induſtrie in 
Zeitraum von einem halben Jahre in einer Gegend völlig lahm zu 
legen und dafür die Induſtrie an einem anderen Orte in ungerechter 
Weiſe und zum böchſten Nachtheile der Geſammtverhältniſſe zu bevor⸗ 
zugen. (Sehr wahr ) Ganz beſonders augenfällig iſt dieſe Erſcheinung 
eingetreten in der Entwickelung der Spiritusfabrikation. So hat der 
Miniſter durch einen Differentialtarif im Spiritusexport die Städte 
Poſen und Breslau gegen die ührigen 2165 in ganz unverhält⸗ 
nißmäßiger Weiſe . da ſo daß hier in Berlin und im Weſten die 
allerbitterſten Klagen darüber erhoben werden. Eine ſolche Machtbe⸗ 
fugniß in der Handhabung von Ausnahmetarifen muß dieallerſchwerſten 
Bedenken hervorrufen, und es iſt die dringende Pflicht 1 
in dieſer Frage energiſch einzuſchreiten, damit es nicht in das Belieben 
eines Miniſters gelegt werde, wie theuer und billig man hochwichtige 
Handelsartitel und nothwendige Waaren einkaufen ſolle. a i 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Differentialtarife bei 
uns baben ihren Urſprung in dem Syſtem der Elſaß⸗Lothringer 
Eifenbahnen; nur durch das Eindringen dieſes Syſtems in unſer 
Klaſſifikationsgebiet find diefe Differentialtarife bei uns hervorgerufen; 
und es wird das beſonders zu eritrebende Ziel der kommenden Bera⸗ 
thungen ſein, diefe Tarife aus der Welt zu ſchaffen. (Beifall.) Was 
die Ausnahmetarife anbetrifft, ſo kann Niemand dieſen Miniſterpoſten 
einnehmen, der nicht folche Ausnahmetarife in dem Sinne benutzte. 
um die kommenden Tarif⸗Verhältniſſe möglichſt an die gegenwärtigen 
N en, in dem Sinne alſo, daß Verkehr und Gewerbe keine 
plötzliche Erſchütterung erfabren. Die anderweitige Beſtimmung des 
Maximalſatzes der Stückgutklaſſe wird 0 Gegenſtand der Kon⸗ 
ferenzberathungen ſein; immerhin aber bleiht hier der finanzielle Punkt, 
die Frage des Einnahmeausfalls für den Staat eine ſehr beveutjame, 
die in keiner Weiſe außer Acht gelaſſen werden darf. 

Abg Löwe: Ich akzeptire mit großer Freude die offene Erklä⸗ 
rung des Handelsminiſters in = auf das Reichseiſenbahnprojekt, 


kann ihm aber nicht verhehlen, daß er durch die erhebliche Verzöge⸗ 
rung, die in Bezug auf dieſe große Maßnahme faktiſch eingetreten 
it, eine große Verantwortung auf ſich geladen hat, denn dieſe Ver⸗ 
zögerung hat unzweifelhaft eine große Schädigung der dabei in Frage 
ſtehenden Intereſſen herbeigeführt. Ich Det nicht, wie man ein 
Projekt, welches unſer ganzes bisheriges iſenhabnſyſtem in ſegens⸗ 
reicher Weiſe umgeſtalten würde, von Tag zu Tag hinhalten laſſen 


kann. Dem Herrn Richter muß ich bemerken, daß alle Vorwürfe, die 


er gegen dies Reichseiſenbahnprojekt gerichtet hat, auch gleichzeitig das 
de diele ee treffen. Er ſagt, Niemand wil 
von dieſem Proje 


mehr etwas 


t wiſſen; in dem Miniſterium liegt es todt und in 


> 
der Öffentlichkeit kümmert ſich kein Menſch mehr darum. An dem 
letzte ren Umſtand ift er wohl ſelbſt nicht ohne Schuld und Verant⸗ 
wortung. Der Umſtand wäre nicht eingetreten, hätte er dieſes 
roße Projekt als Kern und Hauptſtreitfrage für die Zukunft zum 
Brennpunkt bei den Wahldebatten gemacht. Statt deſſen hat er es 
vorgezogen, eine Frage der Vergangenheit, den Streit der rivaliſtren⸗ 
den liberalen Parteien zum Stichwort zu machen. Ich unterſtütze 
und befürworte den Antrag Hammacher nicht in der Weiſe, daß ich 
ihn wörtlich angenommen wiſſen möchte, aber auch nicht in der Weiſe, 
wie es Herr Richter wünſcht, daß er in der Kommiſſion begraben 
werde, ſondern ich wünſche, daß die Kommiſſion noch früh genug 
Bericht darüber erſtatte und das Haus darüber Beſchluß faſſe, um 
noch einen wirkſamen Einfluß auf die kommenden Konferenzbeſchlüſſe 
auszuüben. (Beifall.) : „3 
Abg. Meyer (Breslau): Ich kann in den Tadel des Abg. Löwe 
über die Verzögerung des Reichseiſenbahnprojektes nicht einſtimmen. 
Auch der wärmſte Anhänger und Vertheidiger des Projektes hat ſich 
von Anfang an nicht verhehlen können, daß dies ein Unternehmen ſei, 
welches nicht kuxzer Hand durchgeführt werden könne, daß ſich den⸗ 
ſelben wirthſchaftliche politiſche und finanzielle Schwierigkeiten ven 
anz ungewöhnlichem Umfange entgegenſtellen. Dieſe Schwierigkeiten 
önnen zum Theil in dieſem Haufe nicht erörtert werden und es freut 
mich, daß die Regierung angeſichts derſelben mit eiſernem Willen an 
dieſe Rieſenaufgabe geht. Wir brauchen dieſe Verzögerung nicht u 
beklagen, da ja die bloße Exiſtenz des Projektes nach dem Zugeſtänd? 
niß der Vorredner beſſernd auf die Eiſenbahmuſtände eingewirkt hat. 
Ich habe keine Furcht, daß die Eiſenbahndirektionen im Hinblick auf 
dieſes Projekt Anſtand nehmen, größere Arbeitsaufträge zu geben. 
Man kann mit dem Abg. v. Rauchhaupt die Eiſenbahnfrage wie jede 
wirthſchaftliche Frage in gewiſſem Sinne für eine ſoziale Frage an⸗ 
fehen. Wie die Arbeiterfrage, fo giebt auch die Eiſenbahnfrage Naum 4 
für ſchrankenloſe Wünſche und fo bat uns der Abg. v. Rauchhaupft 
ein verlockendes Bild von dem Tarifſyſtem entworfen, bei welchem 
Niemand Klage zu führen habe. Namentlich hat er die Uebelſtände 
des jetzigen Differentialtarifſyſtems hervorgehoben. Jeder Kulturfort⸗ 
ſchritt ſchädigt irgend welche berechtigte Intereſſen, obwohl er unend“ 
lich viel Segen ſtiftet. Der Bau jeder Meile Eiſenbabn erleichtert 
das Heranziehen entfernter Produkte und ſchädigte das Intereſſe der 
nabe wohnenden Produzenten. Wenn man Breslau im Spiritushan , 
del bevorzugt nennt, fo hat dieſelbe Stadt ſich wiederholt über 1 1 
fie beſchwerende Differenztarife beſchwert ohne Erfolg Es tritt alſo 
eine gewiſſe Kompenſation ein. Es iſt auch nicht richtig, daß die be!“ 
liner Spiritusnotirungen für das ganze deutſche Reich maßgebend 
ind, ſondern ſie ſind umgekehrt das Reſultat desjenigen Umſatzes, den 
ich ganzen deutſchen Reiche vollzieht. Mit den Anſchauungen des Abg. 
ichter bin ich im Ganzen einverſtanden, komme aber faktiſch zu einem 
anderen Reſultat. Die Tariferhöhung dom Jahre 1874 iſt ein ſo 
ſtürmiſch zu Stande gekommenes Werk, daß die einzige Entſchuldigung 
für die Einführung fein kann, man habe fie von vornherein als pro“ 
viſoriſch betrachtet. Dieſe Vorausſetzung wax auch ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, fie knüpfte ſich daran, daß die Eiſenbahnen his zum 1. Ja? 
nuar 1875 das damals nur im Konzept beſtehende Tarifſyſtem akiep? 
tirten. Es iſt möglich, daß der Hammacher'ſche Antrag demnächſt 
durch die Einführung des neuen Tarifſyſtems feine Erledigung finde 
aber ſicher iſt das nicht und das Haus muß mit Sicherheit ſchaffen. 
Der Antrag Hammacher muß an eine Kommiſſion gehen, wo alle in 
Betracht kommenden Fan erörtert und berückſichtigt werden können. 
Weil dies nicht nur Finanzfragen find, jo iſt die Budgetkommiſſion 
zur Vorberathung nicht geeignet ich beantrage daher die Verweiſung 
an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Bi 
Abg. Richter: Der Weise bet hat ſich veranlaßt geſehen, in 
ganz künſtlich gezwungener Weiſe bei dieſer Gelegenheit das Verbal⸗ 
ten der Fortſchrittspartei und ſpeziell das meinige in den Wablagita⸗ 
tionen zu kritiſiren. Er hat nun zum Vorwurf gemacht, daß wir un 
nicht nur mit der 1 Haltung der Abgeordneten b ale 75 
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ſondern auch das bisherige Verhalten derſelben zum Prüfſtein ma 
Dem Hrn, Abg. Löwe muß ich zugehen, daß aus 1 — Vergangen 
beit allerdings noch nicht zu folgern iſt, wie er ſich noch weiter ent 
wickeln wird. . 8 2 
Abg. Dr. Löwe: Der Abg. Richter hat mich vollſtändig mißver⸗ 
ſtanden und ich bedauere dies umſomehr, als er noch gar nicht einzu? 
ſehen ſcheint, welchen Fehler ſeine Partet gemacht hat. Ich habe gar 
nicht von den Parteiagitationen bei den Wahlen geſprochen, ſondern 
von der Nothwendigkeit, das Urtheil des Volkes über die großen Fra? 
en auszubilden und dann das Volk über dieſe Fragen durch die 

ahlen entſcheiden zu laſſen. Deshalb kann ich mit vollkommener 
Gleichgiltigkeit die Inſinuationen, die er hinzuzufügen für gut befun⸗ 
den hat, übergehen. 5 g 

Abg. Dr. Hammacher: Der Abg. Richter hat mir den Vor“ 
wurf gemacht, daß ich rechtzeitig meiner Meinung gegen die Tarifetf 
höhung nicht Ausdruck gegeben habe. Ich bemerke deshalb, daß ich 
a der Tage der Berathung im Haufe nicht anweſend gewe⸗ 
en hin. 

Abg. Richter: Damit es nicht ſcheine, als oh ich jene Bemerkung 
aus der Luft gegriffen hätte, fo weiſe ich darauf hin, daß der Abg. 
Hammacher vor einer Verſammlung von Intereſſenten zu Düſſeldorf 
ſich be die Taxiferhöhung ausgeſprochen hat. f 
ba. Dr. Ham macher: Das ift nicht der Fall, ich habe mich 
damals in einer längeren Rede in Düſſeldorf über den Gegenſtangd 
ausgelaſſen und denſelben Standpunkt eingenommen wie heute. # 
bg. Richter: Ich bin ausdrücklich von einem Parteigenoſſen 
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des Abg. Hammacher auf ſeine düſſeldorfer Rede als die Erhöhung 
begünſtigend aufmerkſam n worden, dies war auch nach meine 
Erinnerung der Eindruck ſeiner Rede. Uebrigens iſt ja allerdin 
vom Abg. Hammacher bekannt, daß er ſich unter Umſtänden ſehr di“ 
plomatiſch auszudrücken im Stande ift. 5 ä A 

Abg. Dr. Hammacher: Ich werde zum Beweiſe meiner Behauptung ; 
eine Anzahl Eremplare meiner gedruckten Rede zur Vertheilung an? 
Bureau gelangen laſſen. a 

Hiermit iſt die Diskuſſion erledigt. Der Antrag Hammacher 
wird der Budgetkommiſſion überwieſen. Der Etat der Staal 
bahnen wird unverändert genehmigt, Hiernach vertagt ſich das Hau 
um 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Erſte Verathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie IM 
die Berlin⸗Dresdner Bahn; Antrag Heeremann, betreffend die Abit“ 
derung des Wahlprüfungsmodus; Fortſetzung der Etatsberathung.) 
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7. Sitzung des Herrenhauſes. 4 

Berlin 10. Febr. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche Campbauſen und zahl“ 
reiche nie Neu eingetreten iſt Herr v. Marſchall⸗Altengel 
ten. Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode hat fein Amt als Schrift 
führer niedergelegt, nachdem er es vier Wochen lang verwaltet hal 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des (he 
ſetz-Entwurfs, betreffend die Deckung der Koſten der anderweiten Re 
gelung der Grundſteuer in den neuen Provinzen. Die Finamtom 
miſſion beantragt den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhaufes unverändel 
beizuſtimmen, und alfo 6,000,000 Mark auf die franzöſiſche Krieg 
koſtenentſchädigung dafür anzuweiſen. 4 
Graf zur Lippe hat in der S N den Antrags geſtel 
dieſe Koſten durch einen Kredit von 6,000,000 Mark zu decken; DEE 
in dem Geſetz vom 11. Juni 1873, betreffend die Aufnahme eie. 
Anleihe von 120,000,000 Thalern jet ausdrücklich beſtimmt, daß den 
zu den betreffenden Eiſenbahn⸗Anlagen und Anſchaffungen erfordel, 
liche Geldbetrag erſt, ſoweit er nicht aus dem pre, 
ßiſchen Ankbheile der . Krieg'ekon, 
tribution gedeckt werden könne, durch Veräußerun 
eines entſprechenden Betrages von Schuldverſchreihungen geben, 
werden ſolle. Es ſcheine ihm, dem Redner, daher nicht zuläſſig, auß 
dere Ausgaben auf dieſe Gelder anzuweiſen. Redner tadelt es, die 
der Finanzminiſter Anleihen auf den Markt gebracht habe, ehe # 
au eee a ganz aufgebraucht ſei a 


Finanzminiſter. Camphauſen erklärt, die fragliche Beſtimmuz 
im Anleihegeſetz von 1873 habe nur die Bedeutung, daß die Eric, 
kontribution zu dem gedachten Zwecke verwendet werden ſolle, 4 
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ö Fir Nec anderweit geſetzlich beſtimmt werde und fie über⸗ führte bei der Beratbhung dieſer Poſition diejenigen höheren Lehr⸗An⸗ Reimann, Med.⸗Aſſeſſor und Apothekenbeſitzer zu 
gegen ‚oder künftig disponibel ſei. Es ſtehe alſo nichts ent | ftulten an, bei denen der Normaletat noch nicht erfüllt ſei und äußerte ofen. v. Schenck, Rittmeiſter a D., Rittergutsbeſitzer und 
reſe 055 aglichen Kontribution für beſtimmte Zwecke ſich dahin, daß der Zeitpunkt, bis wann den Lehrern aller höheren andſchafts⸗ Deputirter auf Ka wenczyn, Kreis Inowrazlaw. 
Asponiren and ch uterrichtsanſtalten der Wohnungsgeldzuſchuß bewilligt ſein werde, chober, Superintendent und Bfarrer zu Tirſchtiegel, x 
aus 9 ie ſich nicht im Voraus beſtimmen laſſe, da dies nicht lediglich von der | Kreis Meſeritz. Stau dy, Poligei-Präfident zu Posen. f 
mung er Staatsregierung, ſondern in erſter Linie von den Patronaten der Ferner haben u. A. erhalten: Den K. Kr.⸗Ord. 1. Kl. mit dem 
N u h betreffenden Anſtalten bezw. deren Bereitwilligkeit und Fähigkeit zur Emaille⸗Bande des R. Ad. Ord.: Graf zu Münſter, Botſchafter in 
m ö Aufbringung der erforderlichen Mittel abhänge, und der Staat erſt London. Den K. Kr. Ord 1. Kl.: Dr. v. Strampff, Wirkl. Geh. 
ie eien A dann mit den im Kapitel 124, Titel 5 ausgebrachten Mitteln einzu-] Rath und Erſter Präſident des Kammergexichts zu Berlin. Den 
b treten habe, wenn die betreffende Gemeinde oder die Anſtalt felhſt die] Stern zum K. Kr Ord. 2. Kl.: Graf v. Fürſtenherg⸗Herdringen, 
* Mehrausgabe nicht aus eigenen Mitteln leiſten können — Die in der Seen und Kreisdevutirter zu Herdringen, Kreis Arnsberg. 
n. l in Anknüpfung an die Frage der Dienftalters | Glogau, Wirkl Geb Kriegsrath und Abtb.⸗Cbef im Kriegsminiſte⸗ 
ch u rium. Köllner, Wirkl. Geb. Kriegsrath und Abtb⸗Cbef im 
1⸗ 


agen für Elementarlehrer an die Staatsregierung geſtellten An⸗ b N 
Kriegsminiſterium. Den K Kr.⸗Ord. 2. Kl.: Dr. Drechsler, erſter 
1 Ni 
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ragen haben zwar ſeitens der Staatsregierung eine Beantwortung \ 

efunden, wie bereits mitgetheilt worden. Die Angelegenheit wird | Vize 1 9 des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts zu Leiczig. Ham⸗ 

edoch noch im Plenum zur Sprache kommen, da der Antrag von | mer, Wirkt. Geb. Kriegsrach und Abth⸗Cbef im Krie een 
en v. Hemskerk, vormals Präſident der Herzogl. naſſ. Hofkammer zu 


Wiesbaden. Den K Kr.⸗Ord. 3 Kl baben 43 Perf. erhalten, dar⸗ 
unter: Lindow, Major und Feſtungsbau⸗Direktor in Poſen. 
Dr. Wei ſe, Ober⸗Stabsarzt II. Klaſſe und Reg.⸗Arzt beim Weſtf. 
Füfilier- Reg. Nr. 37. Den Kr.⸗Ord. 4 Kl. erhielten 85 Perſ., dar⸗ 
unter: Franzke, Strafanſtalts⸗Inſpektor zu Kronthal, Lande 


ol ur 

Id de & ng Dr. Röckeratb und Genoſſen eingebracht worden iſt, an Stelle 

zem ch ren der zeitweiligen Gehaltszulagen für ältere LXebrer in Zukunft nur 
taatgsan les 0 dauernde Gehaltszulagen zu gewähren. — Ueber die Frequenz der 
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Schullehrerſeminare und Präparandenanſtalten, 
ſowie den Stand des Präparandenweſens überhaupt wünſchte der 
Abgeordnete Kieſel Auskunft zu erhalten. Die Staatsregierung 
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9 Finanz übergab hierauf zur Orientirung mehrere Anlagen, aus denen zu kreis Bromberg. Häger mann, prakt Arzt zu Antonin, 

5 Es in erſehen, daß 99 enwärtig 8963 15 linge 108 Seminare und 3317 Bräs Kreis Adelnau. Hemletzki, Poſtmeiſter und Poftbalter zu Ple⸗ a 
che Be paranden 1 räparanden⸗Anſt ten beſuchen. Die ſechs Seminare ſchen. Pirſch, Rechnungsrath und Hauptkaſſen⸗Rendant bei der 
Auflöſu al fs, b der Provinz Bojen bildeten 1870 323, 1876 386, die vier Präpaxanden⸗] Oſtbabn, zu Bromberg. Scholz, Vorſteher einer Privatſchule 
m der mung des Lehns L Anftalten diefer Provinz, nämlich in Meſeritz, Liſſa, Nogafen und | zu Pudewitz, Kreis Schroda. Den Adler der Inhaber des Haus⸗ 


ordens von Hobenzollern: Beyer, Schullehrer zu Schönro de, 

Kreis Wyſitz. Groſſe, Schullehrer zu Charnikau⸗Ham⸗ 

mer, Kreis Czarnikau. Hirſchfelder, Hauptlehrer an der 

Bürgerſchule zu ͥ Krotoſchin, Das Allg. Ebrenzeichen: Anz 

ders. Briefträger zu Rogaſen. Anders, Kaſſendiener zu 

45 ſen Bock, Lehnſchulze zu Grunzig, Kreis Meſeritz. 
lachs haar, Appell.⸗Gerichtsbote mg pe Glominski, f 
änelt, Kreisgerichtsbote 74 
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ſowie d deb Gyarnifau, 1876 58 Zöglinge aus. — Das Abgeordnetenhaus hatte 
am 25. April v. J. auf Antrag des Abgeordneten Knebel beſchloſſen, 

or die k. Staatsregierung aufzufordern, im nächſtjährigen Etat Zuſchüſſe 
der f für die ländlichen ortbildungsſchulen in ähnlicher Weiſe 
miſſto vorzuſehen, wie ſolche für die gewerblichen Fortbildungsſchulen ſchon 
un n vorgeſehen find, mit Rückſicht auf den Miniſterialerlaß vom 2. Februar 
Dieſem 1876, welcher die Einrichtung und Förderung der ländlichen Fortbil⸗ 
Ant 9 b dungsſchulen empfiehlt und vorſieht, der k. Staatsregierung zur Er⸗ 


Kreisgerichts- Botenmeiſter zu Poſen. 


n 


4 Ue 8 f 8 N 1 2 2 - 
y wägung dahin zu überweiſen, die nach Ergebniß des gedachten Er- | und Exekutor zu Meſeritz. Helfricht, Büchſenmacher beim 

don laſſes noch nothwendig erſcheinende ſtaallſche Weinitfe für ländliche] Pol. Ul.⸗Reg. Nr. 10. Henke, Kirchendiener zu Schneide» f 

erſta Fortbildildungsſchulen und zwar in angemeſſener Berüdiihtigung | mühl, Kreis Chodiiefen. Kreißig, Provinzial⸗Chauſſee⸗Aufſeher \ 

aller Provinzen des Staates eintreten zu laſſen. Als ſich der Abge zu Rad witz, Kreis Bomſt. Kummer, Revierforſter u Su⸗ ö 

(M vi ordnete Richter (Sangerhauſen) jetzt nach dem Schickfal dieſes horſt, Kreis Schroda. Neyder, vormals Schulze zu Klu⸗ 7 
Antrages erkundigte, erhielt er von der Staatsregierung folgende [e zewo, Kreis Samter. Pätzer, Steuer⸗Aufſeher zu Grätz, 


Antwort: „In Gemäßbeit des die Beit vom 25. April v. J. war 
zunächſt das Ergebniß der durch die Verfügung vom 2. Februar 1876 


177 aan h Petermann, Chauſſee⸗Aufſeher zu Dah ro w⸗ 
a, 
getroffenen Anordnungen, beziehungsweiſe zu erwarten, ob und inwie⸗ 


reis Kröben. Piur, Kreisgerichts⸗-Botenmeiſter zu Roga⸗ 
fen. Röhlke berittener Gendarm zu Rackwitz, Kreis Bomſt. 


10 n 

2 der Es folgt die Berathung einer Reihe von Petitionen. In Betreff weit die im Jahre 1876 abgehaltenen Kreistage ſich geneigt zeigen | Schindler, Steuer ⸗ Aufſeher zu Schrimm. Schmidt, 

8. wel Getier des Domkapitular und Landdechant Klein zu Paderborn, würden, zur Förderung ländlicher Fortbildungsſchulen Mittel bereit | Cbauſſee⸗Aufſeher zu Schmiegel, Kreis Koſten. Seher, Be⸗ Ai 
a? tion 8. beantragt, dahin zu wirken, daß eine authentiſche Interpreta⸗ zu ſtellen Nach den bis zum 1. Dezember v. J. eingegangenen Bes | firks⸗Feldwebel im 1. Bat. (Neutomysl) 3. Poſenſchen Landwehr⸗Reg. 7 
5. betre es Artikels 24 der Verfaffungsurkunde vom 31. Jannar 1850 | richten haben in der Provinz Hannover 21 Aemter, in den übrigen | Nr. 58. Seifert, Steuer⸗Aufſeher zu Frauſtadt Ullrich, 
ſſt Ta 1 die Leitung des Neligionsunterrichts in den | Provinzen der Monarchie 73 Kreiſe der von der Staatsregierung] Förfter zu Hammer, Kreis Bomſt. agner, Chauſſee⸗Auf⸗ f 
et, elittor Lif chen chulen herbeigeführt werde, beantragt die [aus gegangenen Anregung Folge gegeben.“ jeher zu Gr. Gultowy, Kreis Wreſchen. Weſchke, Bezirks⸗ 3 
n. nskommiſſion durch den Berichterſtatter Herrn Wever, das mere Feldwebel im 1. Bat. (Inowrazlaw) 7. Pommerſchen Landwehr⸗Reg. 


renhaus wolle beſchließen, über dieſe Petition zur Tagesordnung Nr. 54. Zache, Fußgendarm zu Netzthal, Kreis Wirſitz. 


ugehen 


Ordensfeſt. 
Bei dem am 11. d. in Berlin ſtattgehabten Ordensfeſt iſt eine 


Graf von Brühl beantragt dagegen, die Petition der Regie⸗ 0 

00 zur Berückſichtigung zu überweifen. — Graf Brühl er gebt große Anzahl von Orden zur Vertheilung gelangt. Der „Staatsanz.” Lokales und Provinzielles 4 
in den bekannten Klagen über Verfälſchung des katholiſchen Reli⸗] der ffentlicht die Verleihungen auf beinahe 14 vollen Spalten. Bei X At 

gan unterrichtes in den Volksſchulen. Daß die Maßregeln des [dem nachſtehenden Verzeichniß ſind im Beſondern die auf die Provinz Bofen, 12. Februar. Bi 
zates in dieſer Hinſicht durch das Verhalten der Kirche verurſacht Poſen gefallenen Dekorationen in Betracht gezogen. Es haben u. A. — Der Intendanturrath M ü ift : — 
eien, glaube ja kein Menſch mehr; den Leuten, die noch davon] erhalten: Das Großkreuz des R Ad. ⸗Or, mit Eichenlaub u. Schwer⸗ F rünger is von der (biefigen) Inten⸗ E 
MI brächen, müßte es ja gehen, wie den römiſchen Harufpices, die ſich] tern am Ringe: Baron v. Rheinbaben, General der Kavallerie und dantur des 5. Armeecorps an die Intendantur des 6. Armeecorps in | 
7 00 anſehen konnten, ohne zu lachen. Man wolle eben, daß die Ka⸗ General⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens. Breslau verſetzt worden und wird am 1. April dorthin überſiedeln. 5 
f fen aufhören ſollen, Katholiken zu fein. Er bittet, feinen Antrag | Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, General der Kavallerie u. kommand.]— Oberſtlieutenant v. Manthey iſt nach Berlin gereift, um als 90 


General des VII. Armeecorps. Das Großkreuz des R. Ad.⸗Or. mit 
Eichenlaub: v. Podbielski, General der Kavallerie und General⸗In⸗ 
ſpekteur der Artillerie. Den R. Ad.⸗Or. 1. Kl. mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe: v. Strubberg, General⸗Lieut. und Komman⸗ 
deur der 19. Diviſton. Den R. Ad. Or. 1. Kl. mit Eichenlaub: Graf 
Neidthard⸗ v. Gneiſenau, General⸗Lieut. von der Armee und Gou⸗ 
verneur von Ulm. v. Schkopp, General-Lieut. und Kommandeur der 
31. Divifion. Den Stern zum R. Ad.⸗Or. 2. Kl. mit Eichenlaub u. 
Schwertern am Ringe: v. Rauch, General⸗Lieut und Remonte⸗In⸗ 
ſpekteur. Stein v. Kaminski, General-Lieut. und Kommandeur der 13. 
Diviſion v. Zychlinski, General⸗Lieut. und Kommandeur der 15. Di⸗ 
viſion. Den Sternzzum R. Ad.⸗Or.2. Kl mit Eichenlaub: v. Bergmann, 
General⸗Lieut. und Inſpekteur der 3. Feld⸗Art. Inſpektion. v. Bern⸗ 
bardi, General⸗Lieut. und Kommandeur der 2. Diviſion. Burghart, 
Wirkl. Geh. Ober-Finanz- Rath und General⸗Direktor der direkten 
Steuern zu Berlin. v. Won General⸗Lieut. und Chef der 
Landesaufnahme. Frhr. v. Münchhauſen, Wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, zu Stettin. Frhr. v. Steinäcker, 
General⸗Lieut. und General a la suite, v. Werder, General-Lieut. 
General⸗Adjutant und Militär⸗Bevollmächtigter in St. Petersburg. 
Den R. Ad.⸗Or. 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 
v. Alvensleben, General⸗Major und Kommandeur der 19. La⸗ 
vallerie⸗Brigade. des Barres, General-Maj. von der Armee u. Die 
rektor der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion. v. Beſſel, Ge⸗ 
neral⸗Maj. und Kommandeur der 26. Inf.⸗Brig. v. Bonin, General⸗ 
Maj. und Kommandeur der 55.-Inf.⸗Brig. v. Kleiſt, General⸗Maj. 
und Kommandeur der 41. Inf. Brig v. Loos, General⸗Major und 
Kommandeur der 28. Inf⸗Brig. d. Radowitz, Geh Leg.⸗Rath und 
Geſandter in Athen. v. Zeuner, General⸗Maj und Kommandeur der 
40. Inf ⸗Brig. Den N. Ad.⸗Or. 2. Kl. mit Eichenlaub: Dr. Albrecht, 
Erſter Präſident des Appell⸗Ger. zu Wiesbaden. v» Barby, General⸗ 
Maj. und Kommandant v. Raſtatt. Baron v. Bock, General-Major 
und Kommandeur der 7. Inf.⸗Brig. Böſe, Geh. Ober⸗Finanz Rath 
und Reichsbank⸗Direktor. Frhr. v. Brandenſtein, General⸗Maj. und 
Kommandeur der 13. Se N v. Bröder, General⸗Major und 
Kommandeur der 2. Feld⸗Artill Brig. de la Croix, Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath und vortrag. Rath im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
enheiten. Ebhardt, Ober⸗Trib.⸗Rath zu Berlin. Frhr. v. Falken⸗ 
auſen, General⸗Maj. und Kommandeur der 57. Inf.⸗Brig. v. Gärt⸗ 
ner, General-Maj. und Inſpekteur der 4. Ingen.⸗Inſpektion. Graaf, 
Reg.⸗Präſident zu Sigmaringen. Dr. v. Groß gen. v. Schwarzhoff, 
Reg.⸗Vize⸗Präſident zu Magdeburg. Haas, Landforſtmeiſter zu Berlin. 
Horſtmann, Geb. Ober⸗Juſtizrath zu Berlin. Dr. Huyſſen, Berg⸗ 
hauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Direktor zu Halle a. S. v. Lyucker, 
General⸗Maj. und Kommander der 50. Inf.⸗Brig. (2. Gro herz. Heſſ.) 
v. Mühlbach, Geh. Ober⸗Rechnungs⸗Rath und 7 5 Kath bei der, 
Ober⸗Nechnungs⸗Kammer. v. Oppeln⸗Vronikowski, General:Maijor 
und Kommandeur der 7. Fechten Fire Schob, Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktior zu Poſen. Dr. Serlo, 


Munehmen. 
dat Fin F giebt die Erklärung ab, 
daß Art. 24 kein aktuelles Recht enthalte; dieſer Anſicht ſei das Ab⸗ 
Feordnetenhaus in den letzten Tagen, das Herrenhaus im vorigen 
te bei Berathung von Petitionen beigetreten. Eine autbentiiche 

in Neher dia ſei nicht notbwendig, da alle geſetzgebenden Faktoren 
an ieſer Bejiehuns übereinſtimmen. Wenn der katholiſche Religions⸗ 
Seit ne Beeinträchtigung erlitten hätte, fo ſeien daran die 
& iſtlichen Schuld, welche ſich den Anordnungen der Regierung und 

chulaufſichtsbehörde nicht fügten. 

titdas Haus geht darauf zur Tagesordnung über. Es folgt die 
Ex ition von Karl Maton und Genofien zu Sensburg, mit dem 
Stage auf baldige geſetzliche Regulirung des in der katholiſchen 
fehlende, Sensburg herrſchenden Nothſtandes wegen des dort 
lenden Pfarrers und Religionslehrers. — Die Petitions Kommiſſton 
renntragt über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen, wäh⸗ 
n Graf Brühl wiederum dieſelbe der Staatsregierung zur Berück⸗ 

chtigung überwiefen willen will. . 

p eh. Regierungs⸗Rath Luca nus verweiſt darauf, daß es den 

nelenten geſtattet ſei, ſich der Hilfe eines Nachbargeiſtlichen zu bedie⸗ 
en oder einen Stellvertreter zu wählen. 

N Das Haus gebt über dieſe Petition zur Tagesordnung über. 
achdem noch einige Petitionen als zur Berathung im Plenum nicht 

Geianet erklärt worden ſind, wird an Stelle des ausgeſchiedenen 

Saiten Udo zu Stolberg- Wernigerode der Graf v. Borde zum 
chriftführer per Akklamation erwählt. RT. 

W Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt (vorausſichtlich am 
ontag, den 19. Februar). 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Bude, Berlin, 9. Februar. [Der Kultusetatl wurde in der 
udgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes einer eingehenden Be⸗ 
ik ung unterzogen und rief lebhafte Debatten hervor. Selbſtver⸗ 
N ie dich wendeten die Kommitſſionsmiglieder ihr Hauptaugenmerk auf 
d i für die Bildungsanſtalten angelegten Poſittonen. Man verkannte 
für nicht, daß auf dieſem Felde die ſegensreichſten Erfolge erzielt und 
Aich Fortſchritte gemacht ſeien, gab aber zugleich dem Wunſche 
Her Sdrud, daß noch vor Erlaß des Unterxichtsgeſetzes gewiſſe Mängel 

Sa würden. au das Unterrichtsgeſetz ſelbſt wurde mit großen 


Abtheilungschef beim großen Generalſtabe einzutreten. 

— Der „Kuryer Poznanski' erfährt, daß binnen Kurzem die pol⸗ 
niſche Fraktion durch den Abgeordneten Dr. v. Ko mie rowski 
die Staatsregierung wegen der Zeugnißzwanggeſchichte 
des Geiſtlichen Dr. Kantecki im Abgeordnetenhauſe interpelliren 
wird. Ferner wird fie durch den Abgeordneten Dr. Stablewski 
die Frage betreffend die Korreſpondenz der Kirchenvorſtände mit den 
kgl. Kommiſſarien zur Sprache bringen laſſen. 

— Verſonal⸗ Veränderungen im 5. Armeccorps. Nehſe, 
Sek.⸗Lieut. vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Rr. 58 zum Prem.⸗Lieut., Fech⸗ 
ner, Porte⸗Epeez Fähnrich im 4 Poſ. Infanterke⸗Regt. Nr. 59 zum 
Sek.⸗Lieut., Tretſchmer J., Sek.⸗Lieut. vom 2. Bol. Infant. Regt. 
Nr. 19 zum Prem.⸗Lieutenant befördert. v. Stuckra d, Rittmeiſter 
und Eskadr. « Chef im 1. Schl. Dragoner Regt. Nr. 4 der Abſchied 
mit der geſetzl. Penſion, Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und 
der Exlaubniß zum Tragen der Negim ⸗Unif. bewilligt. v. Schwe⸗ 
rin, Porte⸗Epee⸗Fähnrich vom Pol. Ulanen⸗Rigt. Nr. 10 zum Sek.⸗ 
Lieut., v. Eck, Unteroff. von demſ. Regt. zum Porte⸗Epee⸗Fähnrich 
befördert. v. Rathenow, Rittmeiſter von der Landw. ⸗Kavall. 
des 2. Bat. (Muskau) 1. Weſtf. Landw. ⸗Regts. Nr. 6 mit der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform der Landwehr⸗Kavallerie⸗Offiziere 
des 5. Armeecorps und mit dem Charakter als Major bewilligt. 
Schroeder, Sek.⸗Lieut. der Landw.⸗Kavallerie des 1. Bat. (Sprok⸗ 
tau) 1. Niederſchl. Landw.⸗Regts Nr. 46 zum Premier⸗Lieut., Lö⸗ 
wenberg, Vizefeldwebel vom 1. Bat. (Jauer) 2. Weſtpr. Landw.⸗Reg. 
Nr. 7 zum Sek ⸗Lieut. der Reſerve des Königs⸗Grenadier⸗Regiments 
(2. W.) Nr. 7 befördert. Joffroy, Oberſt und Kommandeur des 
1. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 46 in Genebmigung ſeines Abſchieds⸗ 

eſuches, mit der geſetzl. Penſton und der Erlaubniß zum Tragen der 
Regiments⸗Unif orm zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig den kgl. 
Kronen⸗Or den 2. Klaſſe verliehen. Gladiic, Porte Epe Fäbnr. 
vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 zum Sek.⸗Lieutenant befördert. 
v. Aweyde, Oberſt⸗ Lt. vom 1. Bad. Leib⸗Grenad.⸗Regt. Nr. 109 
zum Kommdr. des 1. Niederſchl. Infantrie⸗Regiments Nr. 46 ernannt. 
d' Orville, Major vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 als Kommdr. 
des Füſilier⸗Bat. in das 7. Weſtf. Infant.⸗Regiment Nr. 56 verſetzt. 
Herrmann Major aggregirt dem 2. Oſtpr.⸗Grenadier⸗Regl. Nr. 3 
in das 3. Pol. Inf.⸗Regiments Nr. 58 einrangirt. Breetz, Hauptm. 
und Kompag-Cbef vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 unter Beförderung 
zum überz. Major dem Regiment gr H v. Gliſzezynski 
1 pom Pomm. Austen eg r. 31 unter Beförderung zum 
auptm. und Komp ⸗Chef in das 3. Pof, Inf. ⸗Regt. Nr. 58 verſetzt. 
Krinen, Prem.⸗Lt. vom 3. Poſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 58, unter Beförd. 
de Hptm. u. Komp. Chef in das Grend.⸗Regt. Prinz Karl von 


ungen hingewieſen. Der Abg. Eberty verlangte über die 

{ Diganiſation des MädKhenunterricts Auskunft, zu erhalten. 
0 tere Staatsregierung konnte ihn auf die in dieſer Benebung ge⸗ 
7 Fe enen Vorbereitungen wie auf eine im Auguſt 1873 behufs 
ft Süſtellung gleichmäßiger Grundſetze für die Einrichtung ſolcher 
i "monlen ab ehaltene Konferenz und die in Verfolg dieſer Verhand⸗ 
2 Kuen erlaſſene Prüfungsordnung verweiſen. — In Rena auf die 
reisſchulin tande an⸗ 


reußen (2. Brandenb.) Nr. 12 verſetzt. v. Kaida 2 
N or. Inf⸗ gt Nr, 59 in dus Anbaltiſche Inf sat. Nr. 9, 


pektoren rügte der ſelbſt dem Lehrer veriegt. d. Brauchitſch Prem gt. von dieſem Dal. unter 
ri 


m gehörige Abg. Kieſel, daß die Zahl der neueingerichteten Stellen | Ber : Di : 

+ a e 3 € ghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Direktor zu Breslau. v. Voß, K 

in 890 immer 10 gering ſei, und ſtellte die aß ob nicht eine weitere | General-Maj. und Kommandeur der 4. Inf⸗Brig. Wirth, General⸗ ee e wem 3. Po e — 
je“ Ausoliche Vermehrung derſelben in Ausſicht genommen fei. | Major und Kommandant von Karlsruhe. Wunderlich, Komfiftoriale | been, Sek.⸗Lt. vom 4. Bol. Inf.⸗Ngt. Nr. 59 zum rem A be⸗ 
„ der Antwort der Staatsregierung iſt zu erſehen, daß die Er» | Präſident zu Breslau. Den R. Ad.⸗Or. 3. Kl. mit der Schleife und firdert!. Steinbrunn, aggregirter Major 5 1. NS. Inf.- 


chwertern am Ringe: v. Hillner, Oberſt und Kommandeur des 
2. When DoEe eg. Nr 


47 Rat. Nr. 46, ein Patent feiner Charge erhalten. 
dl.⸗Ord. 3. Kl. m. der Schleife haben 80, den R. Ad.⸗ 


— Der Sturm, welcher heute Nacht und am beutigen Tage bis 
Nachmittag wüthete, hat in unſerer Stadt manchen Schaden ange⸗ 
richtet. Mehrere Dächer wurden ſtark beſchädigt, Ziegeln und Blech⸗ 
platten berabgeriſſen, von Tilsner's Hotel wurde eine der am Dach⸗ 
firſt ſtehenden Fi uren herabgeſtürzt. In der Franziskanerſtraße ſtürzte 
vom Dzialynsküſchen Palais ein Theil des Geſimſes herab und von 


5 Antag von 6 neuen Kreisſchulinſpektorſtellen auf die betreffenden 
4 fein täge der Provinzialbehörden in Ausſicht genommen worden, Jetzt 
* ame weitere derartige Anträge der Provinzialbehörden noch in ziemlich 
er- aß deter une r en und würden 1 5 werden. 
775 Fran der Dringlichkeit des Bedürfniſſes werde auf ernere weite 
rmehrung der Kreisſchulinſpektorſtellen Bedacht genommen werden. 
5 Leden letztgedachten Sinne vorzugehen, fordert ein vom Abg. Dr. 


1 ow und Genoſſen für die Plenarberathung zu dieſer Poſition | tag, Kreisſteuereinnehmer zu ogilno. v. v. Goltz, Nech⸗ : W 12 8 
n giellter Antrag ausdrücklich auf. — Zur Erfüllung des Normal-] nungs⸗Rath und Rendant der Provinsial⸗Inſtituken⸗Kaſſe zu Bo» | dem groBen Schornsteine der Spritfabrit in der Kl. Gerberſtraße if 
nd ats 20 2 bei de 11 iggerichts⸗ ; der oberite neu gebaute Theil herabgeworfen worden. Auf dem . 
10 I Dr vom 20. April 1872 bei den Gymnaſien und Realihulen | jen. Günther, Kreisgerichts Direktor zu Li u ſt ke, Imspl ibgen 9 
e und dnung zu Beſoldungs⸗Verbeſſerungen für die techniſchen, Hilfs⸗] Hauptmann & la suite des NMiederſchl. Feld⸗Art ⸗Reg. Nr. 5, | beim Pe nabe dem Denkmale, ift eine alte Linde tentwurzelt und 
"Slementarlehrer an dieſen Anftalten und für die Dirigenten und | Chef der Lehr⸗Batterie der Art.⸗Schießſchule. echt, Juſtizrath, ebenſo ſollen in der Nähe der Stadt viele Bäume durch den Sturm 
er an allen übrigen höheren Unterxichtsanſtalten, ſowie zu | Rechtsanwalt und Notar zu Rawitſch. enkel, Kreisgerichts⸗ umgeworfen ſein. h 
dich ilfe zu Wohnungsgeldzuſchüſſen an die Dirigenten und Lehrer der | Kath zu Birnbaum. Krüger, Realſchul⸗Direktor zu Frau⸗ PVinne, 8. Febr. [Uuglücks fall.] Auf dem eine Meile 
Anſta ausſchließlich vom Staate unterhaltenen höheren Unterrichts⸗ſtadt. eyes, Hauptmann von der Inf. des Reſerve⸗Landwehr⸗ von hier entfernten und dem Grafen Lacki gehörigen Dominium 
N Bat. (Glogau) Nr. 37. Neumann, Zahlmeiſter beim 2. Leib⸗Huſ.⸗ I Konin amüſirte ſich vorgeſtern ein Liebespärchen damit, mit Dünger 


ten ſind 156,050 Mk. 85 Pf. disponibel. Die Staatsregierung 
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abeln Fechtübungen anzuftellen, Der Knecht, ein noch junger 
ann wollte einem Stoße ausweichen und hatte das Unglück, mit 
der linken Naſenſeite an eine der Gabelſpitzen zu ſtoßen, daß ihm 
dieſe über dem oberen Auge in die Stirn eindrang und ihm eine 
e beibrachte, 
Menſchen zweifeln läßt. 

* Zirke, 12. Februar. [Propſt Jerwinski.] Der ſonntägliche 
Kirchenbeſuch in der hieſigen katholiſchen Kirche, in welcher der bisherige 
Vikar Czerwinski heute das erſte Mal als Pfarrer den Gottesdienſt 
abhielt, war ein recht reger; gewiß ein erfreuliches Zeichen, daß trotz 
Hetzereien und Wühlereien die Gemeinde treu zu ihrem Seelſorger 
gehalten hat und noch hält. In den fünf Jahren, in welchen Pfarrer 
Czerwinski als Vikar im Verein mit dem Propſt Gutzmer hier die 
Seelſorge ausgeübt, hat er ſich die Liebe und die Anhänglichkeit ſeiner 
Parochianen in hohem Grade zu erwerben gewußt, was die Ge⸗ 
meinde jetzt hierdurch am Deutlichſten dokumentirt hat. Dem Kir⸗ 
chenvorſtand iſt volles Lob für ſein vernünftiges Verhalten bei der 
letzthin ſtattgehabten Uebergabe zu zollen. Die königl. Regierung als 
Patron hat durch dieſe Beſetzung ganz den Wünſchen der Gemeinde 
entſprochen. Möge der bisherige Frieden und die Eintracht zwiſchen 
der Gemeinde und ihrem Pfarrer durch die jetzt gebräuchlichen 
Mittel von gewiſſer Seite nicht geſtört werden. 

V Rogafen, 9. Februar. [Abiturienten⸗ Prüfung.] 
Am heutigen Tage fand unter dem Vorſitz des Provinnial⸗Schulraths 
Polte die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von den 7 Oberprimanern, 
welche ſich zur Prüfung gemeldet hatten, wurden 2 auf Grund ihrer 

uten ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt, 
den übrigen wurde, mit Ausnahme eines Schülers, welcher ale ſeit 
erg vorigen Jahres die Anftalt befucht, ebenfalls die Reife zu⸗ 
erkannt. 

+ Schönlanke, 9. Februar. [Stadt⸗Vexordneten⸗ 
ſitzung. Turn⸗ und Fecht⸗ Verein.] In der geſtrigen 
Staädtverordneten⸗Sitzung wurde der Rentier Rickmann bierſelbſt 
zum Magiſtrats⸗ Beigeordneten an Stelle des ausſcheidenden Kreis⸗ 
Thierarztes Kiefer gewählt. — Im Dezember pr. konſtituirte ſich hier⸗ 
ſelbſt auf Veranlaſſung der Lehrer Pehlow und Schneider ein Turn⸗ 
und Fechtverein. Obwohl man anfänglich der Meinung war, daß 
dieſer Verein nicht lebensfähig fein würde, weil fi) nur 6 junge Leute 
anſchloſſen, ſo iſt die Zahl bis jetzt ſchon auf 30 aktive und 15 paſſive 
Mitglieder geſtiegen. Kürzlich fand nun im Saale des Hoteliers 
Hübke hierſelbſt ein Schauturnen verbunden mit Tanz⸗Kränzchen ſtatt. 


die an dem Aufkommen des jungen 


Briefftaſten. 


K. in P. Der Stadtbaurath gehört nach $ 29 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 zu den befoldeten Magiſtratsmitgliedern und kann nach $ 65 
a. a. O. nur bei eintretender Dienſtunfähigkeit oder wenn er nach abge⸗ 
laufener Wahlperiode nicht wieder gewählt wird, Penſion fordern. Hier⸗ 
aus ſolgt von ſelbſt, daß er im Falle der Ablehnung der Wiederwahl keine 
Penſion zu beanſpruchen hat. Im Streitfalle würde die Regierung ent⸗ 
ſcheiden, gegen deren Beſchluß der Rechtsweg zuläffig iſt. Die Penfton fällt 
auch fort oder ruht inſoweit, als der Penfionirte durch anderweite Anſtellung 
im Staats- oder Gemeindedienft ein Einkommen oder eine neue Penſion 
be welche mit Zurechnung der erſten Penſion ſein früheres Einkommen 
überſteigen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 188 der Kaufmann Iſaak Rei - 
aber 5 — 8 In⸗ 
haber der Firma A. J. Neimannſin unſerem Geſchaͤftslokale, Wallſt 
in Schwarzenau zufolge Verfügung] Nr. 1 ein Fa Haken be 
vom 30. Januar 1877 am 31. Januarfraumt, wofelbſt auch die Beringungen 
1877 eingetragen. ausliegen. 

Gneſen, den 30. Januar 1877. . 5 et und gehörig bezeichnete 

Königliches Kreisgericht, erten ſind rechtzeikig abzugeben, da 

2 äter ei d 5 
Erſte Abtheilung. ſpäter eingehende und Nachgebote un 


berückſichtigt bleiben. 
Bekanntmachung. 


Poſen, den 12. Februar 1877. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaftung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 189 der Kaufmann Emil Herr: 


mann aus Gneſen als Inhaber Bekanntmachung 


der Firma E. Herrmann bierorts In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
zufolge Verfü oe vom 1. Februar] gen des Kaufmanns Joſeph Mar 
1877 an demſelben Tage eingetragen. cus zu Grabow ift zur Er 

Gneſen, den 1. Februar 1877. fund Beſchlußfaſſung über einen Akkor 


Königliches Kreisgericht. auf i 
Erſte Abtheilung. auf den 22. Februar c., 


U EHEN Vormittags 10 Uhr 
Bekanntmachung. 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar in 
In dem Konkurſe über das Der 


unſerem Seſſionszimmer 
worden 
mögen des Porzellanwaarenhaͤndlers 
Nudolph Freier zu Poſen iſt der 
bisherige einftweilige Verwalter, Kauf⸗ 
mann ©, J. Cleinow hier, zum 
definitiven Verwalter beſtellt worden. 
Poſen, den 5. Februar 1877. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Bekanntmachung. 


wird auf 


Montag, den 19. d. M, 
Vormittags 10 Uhr. 


dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feitgeftellten Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben wer 
der ein Vorrecht, noch ein ende. 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonde 
8 in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen 
und daß die Handlungsbücher, die Bi⸗ 


und Carniſon-Anſtalten pro 1877/8 ertrage von 67,94 Thlr. zur Grund⸗ vielmehr von dem Beſiße der Gegen- gung vom 7. Fesruar d I. unter Nr.|bei Aufgabe in Quantitäten von 
) 496 heute eingetragen, daß der Kaufs| deitens 4 
von 60 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver⸗ 15. März 1877 einſchließlich mann Louis Rawitzer zu Poſen fürſ wird. 


erwalter derifeine Ehe mit Charlotte Wolff⸗ 


anberaumt 5 gefordert, dieſelben zur Vermeidung 


Die Betheiligten werden hiervon mitf run 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Louis War⸗ 
ſchauer zu Poſen iſt der bisherige 
u: Verwalter, Kaufmann 
C. J. Cleinow hier, zum defini⸗ 
tiven Verwalter beſtellt worden. 

Poſen, den 5. Februar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
elbft unter Nro. 16 die Handelsgeſell 
ech in Firma: Auguft Richters 
Söhne zu Samoczyn mit einer Zweig ⸗ 
Niederlaſſung in Berlin vermerkt ſteht, 
iſt zufolge Verfügung vom 26. Januar 
1877 am 27. ej. m. eingetragen worden: 
Eine Zweig ⸗ Nieberlaſſang iſt in 
Walddorf (Kreis Wirfitz) er 
richtet worden. 
Schneidemühl, den 26. Jan. 1877. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingun 


Nolhwendiger 


lanz nebſt dem Inventar und der von 
dem Verwalter über die Natur und 
den Charakter des Konkurſes erſtattete 
ſchrifliche Bericht im Gerichtslokal zur 
Einſicht der Betheiligten offen liegen. 
Kempen, den 30. te 1377. 
Königliches Kreisgericht. 
Erfte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Lange. 
In dem Arbeits. und Landarmen⸗ 
hauſe 7 Koſten werden noch Federn 
zum Reißen übernommen. 0 
Die Direktion. 

’ * 
Subhaſtations⸗Patent. 
Verkauf 
Schulden halber. 


Das dem Eigenthümer Julius Pan- 


zer gehörige, in Sypniewo belegene, im 
Hppothefenbuch von Sypniewo Band 
II. fol. 113 und Band 43 Blatt 151 
verzeichnete Grundſtück Sypniewo Nr 
der Töpfer, 6, mit einem der Grundſteuer unterlie⸗ 


Glaſer⸗ und Schornſteinreinigungs⸗Ar⸗ genden Flächeninhalte von 47 Hektar 


beiten in den hieſigen Kaſernements 10 Ar. 40 [Meter nach einem Rein«felb 


AN 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Februar. Das Abgeordnetenhaus wählte durch 
Akklamation das ſeitherige Präſidium für die Dauer der Seſſion 
wieder und nahm in erſter und zweiter Leſung vier kleinere bereits 
vom Herrenhauſe genehmigte Geſetzentwürfe an. Die Vorlage 
betreffs Uebernahme der Zinsgarantie für die Berlin⸗Dresdener Bahn 
wurde nach längerer Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Im Verlaufe der Debatte hob der Handelsminiſter hervor, es 
handle ſich um die Verſtärkung des ſtaatlichen Einfluſſes auf 
das Eiſenbahnweſen, wozu ſich durch den Vertrag mit der 
Berlin ⸗ Dresdener Bahn Gelegenheit böte, von der käuflichen 
Uebernahme durch den Staat müſſe die Regierung abſehen, weil die 
Finanzlage der Bahn zu mißlich ſei, als daß eine wünſchenswerthe 
Rentabilität zu erwarten ſei. Camphauſen wies auf die große Be⸗ 
deutung der Berlin⸗Dresdener Bahn vom politiſchen Standpunkte 
hin. Das Verfahren der Regierung beſchränke ſich darauf, daß die 
Regierung eine in Bedrängniß gerathene Bahn unterſtütze, deren 
Betrieb in gemeinſchaftlichem Intereſſe führen wolle. Der Antrag 
Heeremann wegen Abänderung des Wahlprüfungsverfahrens wurde 
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, endlich der Reſt des Etats 
des Landwirthſchaftsminiſters in zweiter Leſung genehmigt 


Görchen, 6. Februar. I Begehrtes Obdach. Eine Frage 
an Herrn v. Willamowitz⸗Möllendorf.] Heute meldete 
ſich auf dem hieſigen Polizeiamte ein moraliſch verkommener Mann, 
welcher nichts Geringeres begehrte, als die ſofortige Abführung ins 

uchthaus. Als ihm bedeutet wurde, daß augenblicklich noch kein 

rund vorliege ſeinen Wunſch zu erfüllen, äußerte Supplikant, daß 
er bald für einen Grund ſorgen und die Stadt an allen vier Ecken 
anzünden werde. Und was that dann der Polizeiverwalter? Dies 
wollen wir unerwähnt laſſen, denn ſonſt könnte Herr v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf darin neuen Anlaß zu der Klage finden, daß die Lokal⸗ 
verwaltung in der hieſigen Provinz einem ſubalternen Schreiber⸗ 
regiment überlaſſen iſt. — Apropos! iſt es Herrn v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf wohl bekannt, daß die königliche Regierung zu Poſen 
wiederholt Verſuche gemacht hat das ſubalterne Schreiberregiment im 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien⸗Inſtitut abzuſchaffen und Offiziere, Stu⸗ 
dirte ıc. anzuſtellen, womit fie leider nur ſelten Glück gehabt hat und 
desbalb immer wieder auf praktiſch geſchulte Beamten, die Herr von 
Willamowitz⸗Möllendorf nun ein ſubalternes Schreiberregiment nennt, 
zurückgreifen mußte? 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


MA 4 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer 2 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindsucht, Aſthma, 

uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 

ge ee Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 


ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 


ſteuer, und nach einem Nußungswertheſſtände bis zum 
anlagt, ſoll 


am 23. März 1877, 


Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subha ſtation ver 
kauft und das Urtheil über die Erthei 
lungdes Zuſchlages 


am 24. März 1877, 
Mittags 12 Uhr, 


verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrollen und Hy⸗ 
pothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 


dem Gericht oder dem 
Maſſe Anzeige 


u machen und Alles, 
mit Vorbehalt 


rer etwaigen Rechte, 


ſchuldners 
Beſitz beſi 
* zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hier 
durch ae e ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 
28. März 1877 einſchließlich 


aben von den in 


Nachweiſungen, ingleichen beſondereſ hel uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
Kaufbedingungen, können in unſerem ü 
Bureau 115 en werden. f . ib hen 


der ſämmtlichen, innerhalb der ge 


Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, werden 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem oben genannten Kommiſſar im 
Terminszimmer Nr. 38 zu erſcheinen. 
Wer feine Anmel dun 8 ein · 
reicht, hat eine e erſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen 


er Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige ⸗ 
d-Termine anzumelden. 
targonin, den 20. Januar 1877. 


Königliche Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Ronkurs⸗Exöffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
Erſte Abth. zu Bromberg, 


gen. 


geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm 1 ſeinen Hg 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten ir 
den 8. Februar 1877, Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Vormittags 11 Uhr. kanntſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe 
Ueber den Nachlaß des Hauptmanns] Geßler, Schmidt und Hänfchke, 
a. D. Johann Otto Greiner inſund die Rechtsanwälte Joel, Kemp 
Bromberg iſt der gemeine Konkurs im ner und 
abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 
Sn einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Kaufmann Albert 
Beckert in Bromberg beſtellt. Die 
Gläubiger der Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf d. 24. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszim⸗ 
mer Nr. 38 vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 
Gerichtsrath Plath anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld 
zer etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Belip oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul ⸗ 
den, wird aufgegeben, 


a 


vorgeichlagen. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung der unters 
zeichneten Intendantur vom 7. d. Mts 
ſoll es nicht heißen: 

Unterhoſen von Parchent 
ſondern 
Unterhoſen 
von grauem Callieot. 

Poſen, den 10. Februar 1877 

Königliche Intendantur 


5. Armee⸗Corps. 


Handelsregiſter. 


ihrem] der 
lichen Pfandftücken nur —.— 


Ga 
Gloor elch f 


aus 80,000 Gertifitaten über Geneſun ie aller M 
ſtanden, worunter Certifikate vom Prof 


geſte 112 
gen 1 . völli 
Nr. 75971. 
ſehr häufiger Anpetittof 


een eit und 
n ergeſte 
Nr 


Schlafloſigkeit, 
chondrie. a 


wardein 
Bruſtbeklemmung. 


or Dr. 


Nr. 45270, J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind, 
mat, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen 1 Taubheit gi 


anz 


von gänzlicher Erſchöp 
ſchmerzhaftem Druck = Gehirn 


210. Marquiſe von Brehan, von 7jährige tranthel 
Zittern an allen Gliedern, A e 


Hr 


magerung und 


75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, 
von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh „Kopſſchwidel \ 


Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der 1 hö 
n 


andels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelte 


el und Nervenzerrüttung. 
Nr. 65715. 
loſigleit und Abmagerun 
Nr. 75928. Baron 
und Füßen x. 


und Speiſen. 
Preiſe der Reyalescière 


1 Mk. 5 
50 An 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf d. 20 Nr 508 f 
valeseiere 


3 Mt. 50 
Bu (aher. durch Du Bar 


aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Drognen“ 
e dee 27 gen en Lan 

eit arottt, E. F. eumann & Sohn, ran wa 
5 Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Galla Cohn, Dr 


1. Schwarz, Eduard Groß. 
Erich & Carl Schneider, Robert 


berg, 

Görli 
B. Ge 
burg: 
— 
gard, Na 


1 Edouard Temler, Otto 


lawe, Firma: J. F. 


Arthur Scholtz; 
Rothe Apotheke, Krug & 
Joſeph Tanke; Nawiez: 


abric 


je aus Pudewitz durch Vertrag vom 
8. Dezember 1876 die Gemeinſchaft 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. der Güter und des Erwerbes in der 
Pfandinhaber und andere mit denſelben Weiſe ausgeſchloſſen hat, daß das ger 
glei e Gläubiger des Gemein- genwärtige und zufünfti 


e Vermögen 
Wolfffohn, die 
aft des durch Vertrag vorbe⸗ 
haltenen Vermögens haben ſoll. 

Poſen, den 8. Februar 1877. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Die Trakteurſtele, 


verbunden mit der 


Oekonomie der Ofſtzier⸗ 
Speiſe-Anſtalt 
auf dem Fort Winiary joll 
am 1. Mai a. or. 


i 


g 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, neu beſetzt werden. 
ö 3 ine Kauti 
auf den 7. April 1877, 800 Wert beenden. Saal 


5 Bewerber können die geſtellten 
edingungen auf dem dieſſeitigen Re · 
giments⸗Bureau, Pauli-Kirchſtraße 3, 
einſehen, oder auf franklrte Geſuche 
und gegen Erſtattung der Kopial · 
gebühr von 2 Mark überſandt er⸗ 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird halten. 


Poſen, den 8. Februar 1877. 
Das Kommando des 
J. Niederſchleſ. Infant.⸗ 

Regiments Nr. 46. 


Oels -Gneſener 
Eiſenbahn. 


Bis 7 15. Juni d. J. werden 


Vottien ſämmtlich in] Kartoffelſendungen bei Ausnutzung der 
Bromberg und der Rechtsanwalt Thiel] Wagentragfähigkeit im Verkehr der Sta- 
in Poluiſch Crone zu Sachwaltern] tionen Jarotſchin, Zerkow und Milos⸗ 
law in der Richtung nach und von 
Gneſen tranſito, ſowie der Stationen 
Koſchmin. Krotoſchin, Zduny, Militſch 
und Craſchnitz in der Richtung nach und 
von Oels tranſito zum Satze von 0,19 
Mark pro 100 Kilogr. befördert. 


Breslau, den 8. Februar 1877. 
Direktion. 


Oberſchleſiſche 
Giſen bahn. 


Am 15. Februar er. tiitt zum 


Poſen⸗Kaſſeter Verband ⸗Tarif vom 10 
Juli 1875 ein Nachtrag VI in Kraft, 
8 wodurch der prozentuale Frachtzuſchlag 
In unſer Handelsregiſter zur Ein- für den Transport von Kohlen Koaks 
Nichts an den⸗ tragung der Ansſchließung der ehelichen] Eiſener zen. Kalkſteinen, Roheiſen, Rob⸗ 
en zu verabfolgen oder zu zahlen, Gütergemelnſchaft, iſt zufolge Verfü S tahlelſen, B rucheiſen und altem Eiſenkaufen. 


räulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, 
3 von 10 jähriger Lähmung an Hände 


ie Revalesciere ift viermal fo nahrhaft als 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ih et 


Chocolatèe 12 Taſſen 
Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u 
Revalescière Biscuites 1 Pfd. 


Firma: Julius Schottländer; 


ewig, Apotheker; Landsberg a. W ff: M 
6 J. F. Baum, Otto Schmit dr oh 
achf.: Meß: H. Lallemand. Apotheker, Robinet, 
Garz Apoll 555 ar ai Apothe 
ard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce. N 7 
Boln, Siga r O. A. Chor Posen 


Mroczkowski. 


rade von 


Solf 


Fei ch und 


anderen 


1 Pfd. 3 Met 


ren Preis 


1 Mt. 
w 
3 M. Pf., 2 Pfd. 5 M. 
ry u. Co. in Berlin W., 220 
in Ber 
* oſe 
Guſtav S Er 
uſtav [ A 
Spiel; Bromberg: = 
ogau: { 
Eschrich Ewald Cd 8 
2 Jul. W̃ 
u 
fer f 
Oel 
= choltz; ofen: 
ius, ade an 


Stationen zu haben. 
Breslau, den 3 Februar 1877. 


Königl. Direktion. 


Oberſchleſiſche 
Gifenbahn 3 


In Gemäßheit des Beſchluſſes 
Bundesraths des Deu cher Nele vo 
14. Dez. 1876 find die in Nr. 1. be 
Centralblattes für das Deutſche Nec 
vom 5. Januar 1877 publizirten Aber 
derungen des 8 48 II A. des Betrieb! 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſch 
lands vom 11. Mai 1874 in Kraft ge 
“ eebepügtiche N & 
esbezügliche Nachträge zum 
triebs⸗Reglement . 1 unſere 
Stationskaſſen koſtenfrei verabfolgt. 
Breslau, den 30. Jan. 1877 


Königl. Direktion. 
Len 12. P. Mr, ab tritt fr Ge 
treidetransporte bei Ausnutzung abe 


Wagentragfähigkeit reſp. bei Au 
von Minh end 10600 Klgr. e 


den Stationen Wreſchen, Miloslan, 


Zerkow, Jarotſchin, Koſchmin, 
ſchin, Zduny und Mich der Oele, 
Eneſener Eiſenbahn und den Skate 
nen Breslau Oderlhor⸗Bahnhof, Stub. 
Bahnhof und Mochbern der Rebe 
A ee ee Yin Ba Rh. 
mit ermäßigten Frachtſätzen in 

Derſelbe I auf den Verband Se 
tionen zu beziehen. 

Breslau, den 9. Febr. 1877. 


Direktion 
der Rechte⸗Oder Ufer ⸗Eiſen 
Geſellſchaft. 


Direktion 

der Oels ⸗Gneſener » Eiſenbahn⸗ 

— Leſellſchaft.— 
ein in Schroda belege 
nes Wohnhaus, 1873 M 
erbaut, maſſiv u. geräum 
nebſt ſchönem, ertragsfähig 
Garten, beabſichtige ich 4 
verkaufen. Anzahl. 1000 Tb 

Das Grundſtück kann an 

ſofort vermiethet werden. , 
. Nabok, pen). Bürger, 
meifter zu Nekla⸗Haulal 
bei Nekla. 


u 


Einige Schock ſchöne HDimpeer . 


find zu v 


Weinftod-Prlanssn Nr. 


Poſen, St. Adalbert 


0,000 Kilogramm aufgehoben N 
Druderemplare find auf den Verba 


(ic be. 


r. 62845. Binbirer Ballet vo Ecrainville. Von Asthma mit bin“ 
ergeſtellt. 
Gutsbeſi = David Ru 


| 
Pfg., 24 Tuſen 


1 | 


S. 
wan? 
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Holzverktauf. 

Am Montag, den 19. 
Jebruar c., von Vormittag 
20bis30 /m. Rthl baar, wünſcheſ 10 Uhr ab, ſollen aus dem 
ich e. größere Beſitzungz. kaufen Neugedanker Forst, welcher 
Off. an R. Köſter. Angermünde unweit der Warthe belegen: 


f 600 Rm. kiefern Klobenholz, 
Hausverkauf. 200 Rm. kiefern Knüppel, 
500 Rm. kiefern Stubben, 

a 95950 in dem Gaſthofe des Herrn 
10 1 in an Fuchs in Kiszewo a. d. 
herrſchaftliches Grundſtück, beſtehend Warthe gegen gleiche baare 


Guts-Kaufgeſuch. Gegen 
mein Gut, 600 Morgen groß, 
b. Stettin belegen, Preis 35 /m. 
Rthl. Hyp. nur /m. Rthl. nebſ 


A Sitzung 
* Stadtverordneten zu Poſen am 14. Februar 
1877, Nachmittags 4 Uhr. 


1 Gegenſtände der Berathung: 
) Bewillizung der Mittel für die Erweiterung der Waſſerwerke 
2 auf dem G undftüde der Gas⸗ und Waſſerwe ke 
3 ) Vermiethung des Börſenſaales an die Handelskammer auf 
1 Weitere drei Jihre vom 1. April 1878 ab. 

Betreffend den Entwurf zu einem Statut für die ſtädtiſche 
4 Sparkaſſe zu Poſen. 
) ahl eines Mitgliedes der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
9 fion des 4. Bezirks. 


Breslau, im Februar 1877. 
PH. P. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich hierſelbſt, 


Junkiernſtraße 8, neben Herrn Hissling, 


unter der Firma 


Julius Bernstein junior 
ein Tapeten⸗ 
und Decorations- Magazin 


eröffnet habe. 
Indem ich mein Unternehmen einem geehrten Publikum beſtens 


8 


* n Apex 


x 


= 


10. Bet ie Einzi ü empfehle, verſichere ich, das mir zu erweiſende Vertrauen durch ſtrenge dei tgebäude, drei 
hi 6 2 n Sun Ne ON BEIN. Reellität ftets zu rechtfertigen. Oochachtungevol Sa en nungen den Zahlung orſtverw werden 
uf 5 ) Entlaſtung d R über die V lt des d arten ſofort für 14, r. zu Di or dv rw lt 
ö g der Rechnung über die Verwaltung des aus dem kaufen. Anzahlung 5000 Thlr. — ie erwaltung. 
Reichsinvalidenfond entnommenen Darlehns pro 1. Juli 1874 } zalius Bernstein junior. Aufgaben unter Adreie 2. at oe 
| E ut. Bender 1875. fen r 1 poftlagernd Krotofchin Große Möbel⸗Auktion. 
rgänzung der Mitgli der der Kaffen-Revifions-Kommiffion. I, — e en ee 
e ®) Bewilligung der Mittel zur Aufſellung mehrerer Straßenlater⸗ S chne LL 3 ün der Pachtgeſuch. eee e 15 e Ser 
ne’ 90 nen und der Mittel zur Beleuchtung derſelben. * Ein Oekonom ſucht eine Pach⸗ 14 von 9 Uhr ab Sapiehaplatz 


tung in der Nähe einer Stadt, mit G. verſchledene Möbel als, 

2 drang" Sehen 24 verſchiedene 
Kleider, Wäſche⸗, Silber u. Küchen- 
ſpinde, 12 verſchiedene Sophas dabei 
Chaiſelongues in Leder, 24 Auszieh⸗ u. 
andere Tiſche, 1 großes Büffet mit 


\ ) Bt 7 fl " 2 Bi N 2 2 2 e 2 
teffend de Bildung eines B.trieböfonds für die Kämmerei Wir beehren uns hiermit anzuzeigen daß wir o 
apital von 20— 24,000 Mk genügen. 


Ko 6. [ w 
10) 8 1 nd die Liquidirung des Servijed für die während der Herrn Simon Heimann in Poſen Offerten beliebe man unter Chlffre B. 


lezten Mobilmachung hier einquartiert geweſenen Truppen⸗ Iden alleinigen Verkauf unſerer Schnell⸗Zünder für Stadt 4327, an Rudolf Moſſe in Bres⸗ 


theile : 5 lau abzugeben. 
l) ß SER ET - und Provinz Poſen übertragen haben. el durchgehender Marmorplatte, 12 Roms 
of Ming 75 e ee r e eee e ee Unſere bereits eingeführten und bewährten Schnell⸗ e eee Aepfel nnd 5 
den 12 Verpachtung dr Brodverkaufsſtellen am Kämmerei⸗Platz und Zünder ſind der praktiſche und billigſte Erſatz für Holz. Birnen u. üßkirſ 72 8 füge, is Spiegel verhbiebener 
en Ig AM Stadtwaaze⸗Gebäude. f Kien, Hetroleum ze. Vier von der Tafel abgebrochene Fel⸗ zöſtſches Swergo ſt, als: Gröbr 2 Dasz Biene grobe Beib 
tteln ) Bewilligung der Koften für Annahme von 3 Filfsboten zumſ der, welche zuſammen 1 Pfennig koſten, genügen Aepfel, Birnen, Kirſchen, bitofe, 4 Cnifonierer and — 
karl 4) Vault ken 8 e Til Kr Nr. 3 des zum ſchnellen und ſichern Jeueranmachen, zum Ent- are: Str = 00 bf. N 12 
ewilligung 3 d reis des Packets, ]? . 

K ie zünden von Kohle ohne Holz, er Y 9 ' 5 48 jgegen baare Zahlung verſteigern. 
19 5 Beiteffenh die Welt ro rmiethung der für die dritte Stadt- welches 4 Tafeln A 20 Felder, alſo 80 Felder enthält, iſt Roſen 3 hu röben Die Möbel ftehen ein Tag vor der 
. ſchul in dem katholiſchen Prieſterſeminar gemietheten Räume. 20 Pfennige. Guben, im Februar 1877. empfiehlt die Handelsgärtnerei Auktion zur Anſicht. 
9 10 Betreffend die Miethung e nes Haufı8 der Berger'ſchen Alter: Brosig & Schmidt. zu Solaoz bei Noſen. Katz, Auktionskommiſſarius. 
iin! TI ena tür die Zwecke der Jvcob'ſchen Waiſen⸗ Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce habe ich den Wegen Auflöſung Mein hier in beſter Ge⸗ 
iofe „ Mädche ⸗Auſtalt. ART meines Biefigen Plabgeſchöftes offerite ſchäftsgegend belegenes Grund⸗ 


Verkauf der Schnell⸗Zünder für die Stadt Poſen 


Herrn Adolph Asch hier, Markt 82 e een en 30. Sopran 


ein Geſchäft betrieben worden, 
beabſichtige ich wegen Fami⸗ 


alle Sorten 


Bretter, Bohlen und 


1 ) Erwerbunz einer Hypothek für die ſtädtiſche Sparkaſſe. 
1 ) Era erbung eines Grundſtücks für die Kommune. 
20 Wahl eines beſold ten Stadtbauraths. 


Eee 


en | —_Perföntiche Angelegenheiten RE i Verkanföſtellch in den größern Kanthölzer rabſichtige i ami 
Bi Die Bank von Polen macht hiermit bekannt, daß e. 1 9 6 a wi 1 > zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. eee unter in 

: ; FFF Ir gen Bedingungen zu verpach⸗ 
10 am . 1877, 12 Uhr Mittags, in dem den und bewillige ich einen Nee el Rabatt. Jallus Jalle, ten ‚ober. zu derfahfen. Daz 
geh Situngsſaale der Bank von Polen zu Warschau, eine Simen Heilmann, . Breite Str. 15. Gelddarlehne ſofort zu haben bei Grundſtück eignet ſich vorzüg⸗ 
e Iziiation zum Verkaufe der im Plockiſchen Gouvernement C. Türk, Bäderftr. 18 cc. (. Eing lich zu einem Deſtillations⸗, 


Sprechſtunden 5-7 Nachm. Schank⸗ u. Colonialgeſchä 
Auf dem Dominium Ur- Sg geſchäft. 


cholin bei Exin ſteht ein 
brauner Hengſt, ſtarken 
Schlages und zur Zucht ge⸗ 
eignet zum Verkauf. 

In dem Birken⸗Waldchen 
zwiſchen Sedan u. Heewörtf] _ 


Kreisſtabt Chodſcheſen, 
im Februar 1877. 
Bw. M. H. Abraham. 
Eine gute Anzahl hölzerner Riem ; 
ab big verſchiedener Durchmeſſer, 
ind billig zu verkaufen. 
Dampfmühle 


Anton Kratochwill. 


5 wie ſchen Kreiſe belegenen Güter Kuchary pattfinden 


& 


Die Abſchätzungsſumme genannter, ein Flächenraum 
don 26 er (mick) umfaſſender Güter ift zur Lizitation "ofen, Ht. Martin 14, 


auf 30,0 2 3 Vadiu uf 3000 S.⸗Rubel] führt Thurm⸗, Palais⸗, Wohnhaus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
fache 3 Fe Se mit Haken⸗Deckung oder Nägeln dauerhaft 


dN 


Von dem angenommenen Lizitationsgebot müſſen 1/; ſchön und billig aus. 


ne 
e 20 Ta izitatic ingez Schieferlager vom beſten engliſchen blauen u rothen 0 — — 
9 Tage nach der Lizitatien der Bank eingezahlt werden, ger H ſchen 8 i ; 
N ben ——¼ Theile belaſten das Srunditic 25 ½ [Dachſchiefer verſchiedener Größen verräthig. ee ee Louis Gehlen 8 
1 5 ahre zur Abzahlung in Amortifationdraten von denen — Taamen Uhr Se efrait u. zwar Haar -Regeneralor 
% Ct. für Zinſen und 2 pCt. zur Tilgung der Schuld empfehle in bester, friſcher Qualität zu billigſten Preifen. Verzeichniſſ, Brennbol ſowie ſchöne bir⸗ giebt grauen und weißen Haaren ihre 
ih dirwendet werden 24. Jahrgang, ftehen gratis zu Dienſten. br i Born Bene: ARSIRE 
Ye Di ale, t bedeutende Steinb Poſen, Friedrichsſtraße 27, Saamenhandlung von ſiene Stangen und ſtärkere A En . Fu. 0 f 2 1 
4% 40 ie Güter Kuchary um aſſen bedeutende Steinbau⸗ gegenliber der Provingiatbant. Heinrich Mayer, Birken, für Dominien und . N * 
1 ee eine für jetzt M tätige e Kunfe med Anlage he Stellmacher geeignet. estar und Hanıtonferseiet 
Sellerwirke, die das, als Motor zum Betrieb der Werk⸗ rp!!! T ei 
Be atten dienende Waſſer aus dem Fluſſe Dzialdowka oder Regelmässige Damp fschifffahrt Ohbnesorg®. | zu Saten in alen  renommirten 
Ei | Bordeaux - Stettin tt) ameraoairrranar 
; 2 A e 
Die erwähnten Bauten können ohne Schwierigkeiten of „ dei 9 ge 1 ee 
zur Errich ung eines induſtriellen Etabliſſements verwendet erste diesjährige Expedition: Anfangs März. nannte 3 55 38 4 05 Rach 1 
& werden. Näheres bei F. W. Byliested in Bordeaux. meide ſche 155 5 er] Constentinopel, 
„. bei Nähere, die Lizitation betreffende Bedingungen können Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. er zwi 5 ar, Gold⸗ ODESSA 
gen ei denn Kanzlei-Chef der Bank von Polen täglich, wäh⸗ — e bwWoaſſer, d. 1. elektriſcher Sauerſteff zum „AMauer ; (und in Durchfracht nach den Häfen 
ar send dee Dienfiftunden, mit Ausnahme der Feſttage, ein OZON 8 E d ſuchs a 15 Mk 75 Pf sana in ten eres) 
en, 2 x 9 2 f „ 1 9 > on» z 
15 deſehen werden. Nec un beffert dic © ichtöfarbe 2. Scipio, N Nächste Eipeditioaen am 
Vi N 1 durch Reinigung de lutes un ragt ung 85 Ay: 1 ae 4 8 . -122 Feb. und 10.— 2. ärz. 
10 Bräſes der Want von Doſen. Brat, Hen, u dps Len leidenden (Octhoäche) zu . u. 3. Minus II, Rappe Wegen Fracht, Verschiffung ete. 


(unterzeichnet) H. Baumgarten. gegen Dupbteritis erfolgreich angewandt. — 6 Fl. concentr. incl. Ver⸗ ohne Abzeichen a 12 Mk. sich direct zu wenden an 
e 


FR NAUMANN, 


. 5 „ bo { 8 Mark. ſpekt atis. Niederl werd 5 f 
5 Kanzlei Director. „„ C0000 
u A ‚Rai cher. Urokkar potheker, e Aadlauer uf dem Dom. Slachein] Speditions- u Commissions- 
Annterzeichne) * ; lb. Schroda ſtehen drii zwei- Geschäft, 


Berlin M., Wilhelmsfirage 84. DER N nu 
In Wofen bei S. Soboski, Wilhelmd- u. Neueſtr.⸗Ecke. jährige Bullen Hollanniiher) Die Verlegung unſeres 
— Race zum Verkauf. ne aus von Schügenftr. 31 
inf g na ; 
en Jeſuitenſtraße 12. 1. 
im Neubau 
beehren wir uns hierdurch 
ergebenft anzuzeigen. 


___ |$piegelberg, Hager & Co. 


| Generalunternehmer 


Herzogliche Baugewerkſchule 
zu Holzminden a. d. Weſer. 
Anzahl der Schüler im Winterſemeſter 

en 
h) Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 


chule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, Schloſſer ıc. 


8 unterrt Semmerſemeſter 1877 beginnt am 7. Mai, der Vorbereitungs⸗ 
f Auforer für die III. Klaſſe am 10. April. Programm und Lehrplan 

Direktor ern gratis Anmeldungen möglichſt frühzeitig zu richten an den 
6 Be ans G. Haarmann. 
h . 


Nürnberg, den 14. Oktober 1876 


x. Schlaf und Appetit ſtellte ſich nach dem Gebrauch des Ozonwaſſers! Ackerpfer de 


regelmäßig, wie er es ſchon ſeit lange nicht mehr war. Wir haben alſo allen ſtehen in Koszanowe b. Pinne 


8 für Bauausſührungen. 
Neben meinem Lager eleganter 


Friſchen See⸗Dorſch, 


Tr u Viehwaagen u. Deztmak⸗ waſſers beſſer. (Folgt Beſtellung.) 
1 i ,,, . Bopp, Point bg abzugeben: See⸗Hechte, Bleie 
ö 1 ei fihere Kaſſenſchräulie uni % 51 be. Sue Stop 8 wenig befahrene, ganzgedeckte, Halbger] m ey» Marich⸗ 
N ! ur 1 N Caſſetten, Letztere auch zum 9. Straube fe Rund⸗ oder Kantholz deckte und offene arte Wagen. Schleie und Barſchen 
N Veen \ | * Einmauern, empfiehlt die Eiſen⸗[des Prinzen Fr. Karl v. Preu⸗ ab Schrimm oder Neuftadt a/ W. wird Simon LEWIRSOEN empfiehlt 
UN | 8 handlung von =; über Harmo -zu kaufen geſucht. Anſtellungen zu £ IN 8 A te a 
8 ff a \ T. Bravj „a en. Preisliſten über machen X. V. Z. poſtlagernd . —B! RRRERGESERELEA Pndls = AN > amier Jun, 
de 5 = . tyzangwski, nium & Pianinos gratis = Mastenanzüge jind zu N Wülhelms platz. 


Sehuhmacherſtr. 17. und fr. Berlin S. W. Wilhelmftr. 29. Dünger zu vergeben Friedrichstr. 20. Halbdorfſtraße 32. parterre 


2 


zenburg in Simöhel. — Krelsger, 


0 Fur Poſen wird für einen gut Ich empfehle meinen Ausgelernten z — 
Sch leswig⸗Holſteiniſche K arl Baschin eingeführten Liqueur ein Eduard übrich sah 1 ale in bs = „ 
Landes 2 Induſtrie 2 Lotterie A 9 tüchtiger Vertreter, allen meinen Herren Kollegen als tüch - Kypke in Berlin. — Herrn 15. * N 
Beten a Berlin, dem gute Referenzen zur Seite ſtehen⸗ 19 ee] bruar 1877. in Werk 4 — = 4 Bürger 
. h 825 geſucht. Offerten sub. H. 2249 be⸗ enſchewo, den 11. Februar . oe er > — Eine x — 
hülfsbedũ ger Schleswig- Hol- Spandauerſtraße 27 lebe man an die Annoncen⸗Expedition Ruprecht, Keeltgen eng © de in Eiſbing 
fleiniſcher nvaliden. und unbe- empfiehlt ſeinen von ärztlichen eee Aten 4 Vogler 8 Barbier- und Chirurggehilfe [drn. Carl Bormann in Berlin. ug h 
mittelter Kranken. Autoritäten anerkannten 5 "Ef; Ein junges jüdiiges Mädchen sucht ear . „ b 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. No Einen Lehrling v. foforf eine Stelle als Schänferin.| Konſtanze von Danfen in Se, . 
; e Ne k ert ran ſucht zu Oſtern 1 poſtlagernd Won⸗ niz. — Verw. Frau Dr. Augufte 4 


i A die Conditorei 97 
I. Haendschke. Ein Sehriing 


Ein junger Mann, 3 Jahr beim] mit entſprechenden Schulkenntniſſen fin⸗[wenberger, geb Jacoby, in 
Fach, fut als Inſpektor 8 2. In · det ſofort oder zum I. April cr. Stellung] Kanzleirath a. D Fritz B 
ſpektor auf einem größeren Gut v 1. April bei Moritz Schoenlank. Frankenſtein — 


tellung. Gef. Offerten gefälligft sub.“ (G; t jdolyh Senſt in Potsdam — 
R W. Klecko erbeten. gejagt Ein Hausfin⸗ cht He A Plage in Schöne 
Ein junger Landwirth, 3 Jahrſ wird ſofort verlangt von 
b. Fach, ſucht zu feiner weiteren Aus⸗ Th. Weber, Breslauerſtr. 18 if, 


bildung v. 1. April e. Stelle a. Eleve : 
Gef. Herten sub. J. K. Klecko erbeten! In Folge Verheirathun 12 N 


1 1 DE 3 über 4 jüng, Minden, wird die Stelle einer 
ewiſſenh. Aufſ., Gelegenh. z. Erl. des 2 N 
Eu. Birthin 


ER g a . geb. Spieß, in Dresden. — Obe N 
Ziehung der dritten Klaſſe am ganz frifcher Sendung 121 Son We e, 
7. Mürz 1877. Zu 0 in Poſen von 


Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe 8 den Herren Apothekern J. Ja⸗ 
1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Divan mit] gielski und R. Kirſchſtein 
Velourbezug, 2 Lehnſtühle mit Velourbezug, 6 ih mit Velourbezug, 1] und Herrn Adolph Aſch. In 
ianofortebock, 1 Pianoforte, 1 Sofaliſch 1 Pfeilerſpiegel, 1 Sofateppich. Kempen von Herrn S. Saft 
ianoforte in verſchtedenen Holzarten mit Bildfchnigereien. 1 Mo⸗ 1 oder direkt von Karl Baſchin. 
bilfar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Sofa mit Cotelainebezug, 
1 aach didi dn A 18 Un Ges nit dsc 95 f. i 5 
amenſchre von olz ne eſſel mit Bildſchnitzerei. 
Lehn cel don Eichenholz mit Mieſch iber und Velourbezug. 1 Stubl Geschlechtskrankheiten, 
in verſchledenen Holzarten mit Bildſchnitzerei und Velourbezug. 1 filberne Syphilis und deren Folgen, Haut ranzöſ. Gef. Nafr. er S. 100 
Herren⸗Anere, ubr, mit Goldrand, balance coupe, 19 Linien. 6, Frauenkraukb, Schwächedn⸗ poſtlagkrnd Poſen g 
filberne Theelöffel in Etui, Gehalt 750 Gr. 1 Barometer (Holo⸗ ſtände: Pollut., en — 
ſteric) in geſchnitztem Rahmen. 1 Neuſilber verſilbertes Kaffeebrett auch die veraltetſten Fälle, heile ich“ Zum ſofortigen Antritt findet für 
1 Petroleum Tiſchlampe mit 14“ Brenner. 2 filberne Eßlöffel brieflich mit ſicherm Erfolg. Die Kur mein Kolonial Wein- und Eigarren⸗ 
Se 750 Cr) A Dugend Damaft-Sandtücher. I Dußend 2 im miſſenſchaftlichen A Geſchäft ein gewandter 
G.A,DrelsHandtücher. 1 Say Drel-Geded mit 6 Servietten. |neteften N ommi 8, 


ilz, Berlin, Prinzen⸗ 
1 ſergeſeidener Negenſchirm, frage 6 15 Prinz 


Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muß bei Erde 8. 
Zur Beachtung. 


Berluft des Anrechts bis ſpäteſtens zum 28. Februar, Abends 
0 6 Uhr erfolgen. Strenge Wahrheit. Seit vielen Jah- 
. Preis der Erneuerungslooſe 1 ½ Mark, Beſtellungen ren 2 ie e Dal 8% 
auf Kauflooſe a 34 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen die litten Appetitloſigkeit, konnte keine 
Expedition der Voſener Zeitung. Speiſe ohne Erbrechen genießen, 


nn 


den nur franfırt angenommn.|g wen 
Ein gewandter Lambert's 


der der deutſchen und polniſchen Deſtillateur, Sonoert-Saal. 


Sprache mächtig ift, dauernd Stellung. | welcher auch mit der Buchführung ver 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. traut ift, findet ohne en 5 Mittwoch, den 14. Februar; 
Konfeſſion vom 1. April ab bei uns 
Zemiersky. Stellung. Anmeldungen erbitten uns Salon⸗Concert 7 
gegeben von dem 3 = 
1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr: 


8 ſchriftlich. 
ſſtarke Verſchleimung, ſtrenger Ge Ein Buchhalter S. M. Cohn & Sohn unter Mitwirkung D 


f l ; Neuftadt bei Pi 
zu [uch aus dem Munde und Ver⸗ (Söraelit), der Bücher dopp ital. ge. wal e e Zither ⸗Lebrers Herm 
ſtopfung waren meine tägliche Qual. führt, Abſchlüſſe gemacht, wird für ein H 


Eine N 
Alle ärztliche Hülfe, auch die in den Kolonialwaarengeſchäft en⸗gros geſucht; eli Frii f 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. Zeitungen empfohlenen Mittel blieben mit der Branche vertraute e evange iſche Erzieherin, 
Warsleben bei Oſchersleben, 24. September 1876 10 5 ng: en er tt OR alten den Mein ag ee en e 
f 30 1 leid un, lich die Rohr'ſche Hauseſſenz und befinde erhalten den Vorzug. urch lan jährige Erfahrung und gu e 
Da meine Tochter an einem böſen Huſten leidet und uns Ihr Fen mich jetzt ſchon Kuli wohl. Dieſes] Adr. sub P. G. S. poſtl. Breslau feo. Referenzen zum 1. 


—— —— — 


Gut gegen böſen Huſten! 


7 7 
— 3 — — 


ohr. b 
Anfang 74 155 Mn 359% 


April cr. einen 


chelhonige) empfohlen (wir haben nämlich von einem Freunde aus Helm⸗ anz außerordentlich wohlthuende aus ⸗⸗ ee ‚rk ; zw | 
ae . f 5 Lirkungs reis. Gefällige Offerten sub 
.! , — 

N 2 abe „ 0 orſchu und in Poſen bei S. Samter jun., zur Seite ſtehen, ſucht eine größere Ad- von Haaſenſtein & Vogler. Po- Für die Mitglieder del 

N 3 . Heinrich Sievert. Wilhelmsplatz 17, allein ächt zu haben. miniſtration. Näheres durch die Exped. fen, St. Martin ! entgegen 3 9 | 
0 C. Barth, Wirthſchafts⸗Inſpektor. [pieſer Zeitung unter N. S. Ein junger Mann, praktiſcher Des Loge. 

„ 


ſtillateur flotter Verkäufer, der doppel ⸗ 
ten Buchführung firm, der ſeine Lehr⸗ 
zeit ſeit einem Jahre beendet gegen ⸗ 
wärtig noch in derſelben Stellung 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht veränderungshalber zum 
1. April anderweitiges Engagement. 

Näh erth. N. Neufließ, Frauſtadt. 


— — u —— 


*) In Poſen allein decht zu haben bei Amalie Wuttke, ne 
ſtraße 8/9, in Liſſa kei S. G. Schubert, in Schmiegel bei M. 


Wer ſich verhertathen will 
Haſſe in Gneſen bei Rudolf Kietzmann Wer fi 0 0 


ſorge für Wiederbelebung und Kräf⸗ 


Ein Wirihſchaftsb amter, 


tigung des geſchwächten, durch geheim Mitte der Zwanziger, mit guten Zeug⸗ 
Lasten Pe ar Berne, um niſſen, ſucht Stellung unter Leitung des 


einſt ein guter und glücklicher Gatte] Prinzipals oder als 2ter Inſpekt. ef 
Impfſchein E, anb Baer zu fein. Für Mk. ist Offerten sub A. 3. 100 poſtl. Buk 
das berühmte Drigina 


nnn ß 
IR owie alle für das Impfgeſchäft erforderlichen Druckfor-Jugendſpiegel“ von W. Bernhardi, r 
mulare werden prompt und billig geliefert von der Bein . E SI 9 


Tempelhofer Ufer 8, zu 
2 —— ſucht die Lederhandlung von 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Lo. ir gut möblirtes 2fenftr. Bernhard Leiſer, 
Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 


Thorn. 


Picknick. 


Sonnabend den 17. Februar e 
Abends 8 Uhr. 


Poſener Zithe⸗Cüub. 8 

Heute Dienſtag, Abends 8 Uh 4) 
Clubabend bei Butt 
Der Vorſtand. 


Folksgarten- Theater, 


In der Familie eines höheren Be 
amten finden am 1. März, reſp 1. April 
2 Knaben liebevolle Aufnahme und 

ige Pflege. Adr. 


körperliche und geit 
bitte man unter 400 in der Expe⸗ 


—ä—— — —— u u 


0 Glacé⸗Handſchuhfabrit Guten rohen und gekochten Schin⸗ f San lontal⸗Wadren- . Hell- dition dieſer Zeltun g. ; 
05 A Sudhoff in Breslau ken a Pfd. 12 Sgr. verkauft 2 gange iſt pr. 15. Febr. oder Rieser Geſchft 5 7 Zur ſelbſtſtändigen Leitung des Haus Dienſtag den 13, Februar; 
’ . U S Gockſch, f\ März Lindenſtr. 6, im 2. 2 ger weſens und zur Beaufſichtigung der 6 2 
g Weidenſtraße 31. 5 Neuſtädter Markt Nr. 9. Stock zu ver miethen f Näh: Leh: lin 8 Bade Pr 7 ar aa err ro | 
7 lergen. * beider Landes ächtig [keit moſaiſcher Konfeffion in geſetzten 
om J. Kuhnke ne, Parfüms e e e aan ee Sfr e Faſtnachts⸗Redoue “ 
Neſtaurant, Friedrichsſtraßeſin Aaſchen und lerhweiſe empfihtt] . „ an N 2 . Hummel. Nherkenzen erhelen Ds „Loni Beginn halb 11 un: 
Nr, 30, it . Posen de Kustav Ephraim, et. martin 67. Cie wine] Ein tühtigee Streitand in ie. Dofen. Entre an der atze Haren 3 ME | 
: ' ; . Schloßſtraße 4. wohnung u. kleinere zu 70 u. 80 Thl. achtmeiſter e a Damen 2 Mark. 
Alleinverkauf meines durch feine Güte : 5 s halber 9 Billets vorher im Lokale: 1 
überall anerkannten Ganz alten feinſt. Man- eee, der im Stande iſt, ein neues NNORCEN- Seen 1 Part 50 Pf. 
1 2 1 Damen ar A 
Culmbacher Bieres. darinen Aral, Arak de Grabennetz auf eir er Wieſe x editi on este Zunnel 
welches für die Provinz Goa, Arak de Batavia, p Heute und die folgenden Tage 
ofen nur durch das Ge- extra fein Jamaica-Num, von 7. find vom 1. Solacz bei Poſen geſucht. vor Streich-Concert 1 
neral- Depot des Herrn ſechten franzöf. Cognac ſo⸗ April zwei Mittelmohnungen| Eine Emil Wellmann, een bee 
"Reinhold Zsohlesche inſwie auch Röderſchen undſ zu vermiethen. Voſen, Areslauerſtr. 13, Jean Bawvioweii,, 1 
Bromberg zu beziehen iſt, Schifferſchen DTunſch-Ex- Ein maffiver Getreidefpeiher zu 3 45 täglich ‚Quferate aller fowie Sen 1 
Übertragen. trat empfehlen Schüttungen in Moſchin, im beſten Zu ⸗ u 3 eite ef 1 ei an Anfang 7 U % E tree 25 Pf. 
alern i i = 2 
Wach e . e 1877 F MH An Sande if vom 1. April d. J zu der Jens ah mel bi Anfang? Uhr. Entree 22 
simon Hering, W. T. Me yer&UO. “Sher Sopp, Moſchin. ven et. RReſtaurant Tune 
Exportbrauerei. —— — 1 — 1m? I * möranche 77 Nen! Fatima, die iet 
Verkauf einer . Pfannkuchen Nißerel Matt 40, 3. Enz. Auf errub wird zu engagfren gend. Jamilien-Nachrichten. Lage Unterleib, mirb daes A | 
H ) h i d emühle und täglich N. Neugcbaler empfiehlt[Wunſch mit Beköſtigung. Simon Jewinſohn. Wilhelm Kantorowicz, Nee e die Anſchlagezettel⸗ 
1 Berlinerftrafe 6, dri den aße J, beben ars > Auen „ ee KAoſa Kantorowicz, B. Heilbronn? 
Bautischler el mit Dampf- _Polniichen Theater, Mg Küche und Zubehör, iſt fofort oder per Leiſtungsfähige Häuſer der geb. Gieldzinska r ö 
. 5 1. April c. zu vermiethen. Getreidebranche Ver mählte Salon-Theate 2 | 
2 „betrieb. reiben Sfannkuden, e b Hönedſtenbafte Ber. Wir wurden beute durch die Geburt r 8 
Das Etablissement, unmitte { drei a g f eines Mädchens erfreut. uftreten der Tänzerin und N 
eee . Bra ıs77. _ |tonstr@ännernn 97 
zialstadt gelegenen vollständig neu Gundikores zuverl., unverh., beid. Spr. „Moſſe, Leipzig · 2 Martin Briske Fl. gutetia Kokain, ; 1 
e A. Pfitzner bei gut. Gehalt, findet v. 1] Die Jiegelmeiſterfelle in un) Fran. F | 
2 ist Umstände halber weit am Markte. April er. Stellung. Perſ. Vorwerk Volewic iſt beſetzt. Auswärtige Jamilten- — In erims⸗ Th enter 
unter dem Kostenpreise mit 400,000 m Borftellung Vormittags. Ein tüchtiger nüchterner Nachricht 8 l 
Mark zu verkaufen. Anzahlung N D. f 2 N amt en. Dienſtag den 13. Februar Faſtna 
nach nn zu — 5 M. 4 chte ber Posen Dom. Labiſzynek⸗Gneſen Hausknecht tet, ur Klee Brei ie 
j eher nde, 3stöckige „Mühle bei . 5 Lt. ar 
3 5 a M der deulſch und polniſch Tpricht und fe. Block in Giaſtedtewalde bei Kols| Comteſſe Helene. 


Fabrikgebäude ist unschwer zur] Näheres M. Oppenheim, Poſen, 
Mahlmühle Aan 1 Breiteſtr 8. N 
von ernsitichen Reflectanten wer-] Zwei geräumige Zimmer ſind vom 
den unter B. Z. 914 an Haasen- 1 g aD vom 
stein & Vogler, Berlin SW. erbeten. z 4. 25 Wronkerſtraß 3 


EChemiſche Walch: und Deta-| <; ivarsee Pudel iſt mir 
teur⸗Anſtalt, A 05 und Freltag Aan a Ge⸗ 
Tuchſcheerere gen Belohnung 8 
Theodor Krausse, Poſen, „E. Hoffmann, 
Nr. 


Eine Fabrik Leipzigs, derem| nit guten Zeugni f 
> : gniſſen verſehen ift, kann Ber I. Katharine Harniſch mit oe ml Ge eng in di 
Erzeugniſſe konkurrenzfrei u. ſich fofort meiden bei Prad re re © 4 Alder v Pr e 8 5 
faft in allen Staaten paten⸗ W. F. Meyer & Co. in Kolzow (Inſel Wollin). Fräulein] ter und Salingre. Mufit von BY 
irt find, wünſcht i f Wilhelmsplatz 2 Bertha Linke mit Kaufm. Guſtav — 17 
tirt ſin , wünſcht in Poſen Wilhelmsplatz 2. Goldammer in Glogau und Stettin.! Dem geehrten Publikum zur gefalt 
ein ähnliches Geſchäft zu grün⸗] Eine leiſtungsfähige a Maria v. Döring mit Gerichts] gen. Nachricht, daß ich Herrn 205 } 
den und ſucht dazu eine paf- Cigarren- Fabrik außen. ehfeld auf allgemeinen 
ober, 


rl. 
rath Max von Metzſch in Dresden u. N 
mr) f t noch zu einem einmaligen 
ſende Perſönlichkeit, welche im ſſucht zur Uebernahme von Agenturen] Verehelicht: See Lieutenant Gau⸗ fürs Mittwoch den 14. Februar CH 


„39. Gr. Gerberſtr. Nr. 39, St. Martin 47. 0 L . uren], eiberr von Düder mit Frl. ar Si 
, easer Karten, m Golehede in Babes. nötele Dr Dre son Be 
licher Herren- und Damen-Garderode, 5 ) Offerten erbeten V. W. 1238 A enten. — Paftor Johannes Wöhlermann mit Trauerſpiel in 5 Akten von She 


owie Sammt und ſeidenen Stoffen, traßburg i El durch Nudolf Moſſe, Leipzig Offerten u Frl. Marie Eſchenbach in 3 — 

a i 2 . durch Rudolf Woſſe, Le Tu nter Chiffre S. 6439. Frl. h in Zanow. —|iy 
Eon, m e 79 70 ee 3, Eee der Ein Beamter mit guter Gandichrift/befördert die Annoncen-E rpedition von Herr . hei Sl Emma 
katuren aller Stoffe und Scheeren der[Harnblaien und Geſchlechtskrankheiten er für einige Stunden des Tages) Haaſenſtein & Vogler in Frank ; Heinrichs in 7. Sautersleben. 
fekter Sachen. Bettn., Pollut., Impot. ac.) [H 180 Q.] Nebenbeſchäft. Gef. Adr. poſtlagernd Z. [furt a. M. Geboren: Ein Sohn: Hrn. Stol- D irectie 
— —:¼ T ——e— — —ſe— — 


Druck und Verlag von W. Decker u Co. (C Nöſteh in Pofen. 


